der Sonn: und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beltellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danziger 


eine Spinnerei bis auf den Grund zerſtört haben. Die Polen und 
die Bauern der nächſten Umgebung kamen den Juden zu Hilfe. 
In einem blutigen Kampfe wurden viele Perſonen verwundet und 
eine getödtet. - 2 

London, 24. April. Die heutige „Times“ theilt mit: Von 
Cherbourg eingegangene Briefe melden, daß eine ſtarke ruſſiſche 
Flotte im Juni daſelbſt erwartet werde, und daß der Kaiſer Na- 
poleon den Wunſch ausgedrückt habe, Frankreich möge zu dieſer 
Zeit im Beſitze von zwölf mit Blenren verſehenen Fregatten fein. 
— „Daily news” meldet, daß der Prinz Napoleon zum Prä⸗ 
ſidenten der Commiſſion, welche Frankreich auf der allgemeinen 
Ausſtellung repräſentiren werde, ernannt worden ſei. 

London, 24. April. Mit der Ueberlandspoſt aus Shanghai 


vom 6. März hier eingetroffene Berichte melden, daß in Peking 


Hungersnoth herrſche und daß die Inſurgenten an Boden gewän⸗ 
nen, daß jedoch der franzöſiſche, der engliſche und der holländiſche 
Geſandte zur Rückkehr aufgefordert worden, und auch nach Pe⸗ 
king zurückgegangen ſeien. 

London, 23. April, Nachts. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes verweigerte Ruſſell in feiner Erwiederung auf 
eine desfallſige Interpellation Duncombes die Mittheilung der 
Correſpordenz in Betreff der Beſchlagnahme der von Genua nach 
Galaez gekommenen Waffen und fagte, dieſelben ſeien durch ein 
engliſches Schiff nach Genua zurückgebracht worden, weil Fürſt 
Couza und der Sultan nicht gewußt hätten, was damit zu ber 
ginnen ſei. ea 

Turin, 22. April. Ein Schreiben des General Cialdini 
greift Garibaldi heftig an und beſchuldigt ihn, er wolle das 
Land und die Armee an ſich ziehen. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde das Bewaffnungsproject Gariba [die 
mit großer Majorität in Erwägung genommen. Das Minifterium 
gab ſeine Zuſtimmung. Garibaldi hatte bereits Abends vor⸗ 
her Turin verlaſſen und war deshalb bei der Sitzung nicht an⸗ 
weſend. 0 

Wien, 24. April. Das Journal „Oſt und Weſt“ will er⸗ 
fahren haben, das der Belagerungszuſtand in Fiume auf Aller⸗ 
höchſte Anordnung aufgehoben worden ſei. f 

Fiume, 23. April. Zu der geftern ſtattgehabten directen 
Wahl der Abgeork neten für den croatiſchen Landtag waren 1222 
Wähler eingeſchrieben. Es wurden 30 mit Namen beſchriebene 
Stimmzettel abgegeben. 840 Stimmzettel enthielten das Wort 
„Niemanden“. Das Municipium hat eine Petition um unmittel- 
bare Einverleibung in Ungarn beſchloſſen. 

Paris, 23. April. Aus Turin wird gemeldet, daß Ga⸗ 
ribaldi in einem Schreiben an Cialdini die Anſchuldigung des 
Letzteren zurückweiſe; er erwarte mit Ruhe, daß man für das, 
was er geſprochen, von ibm Rechenſchaft fordere. — Es wird 
ferner gemeldet, es fei nicht wahr, daß Garibaldi Turin ver⸗ 
laſſen habe. . 

a Zen 23. April, Morgens. Der heutige „Moniteur“ 
ſagt: Die Zeitungen haben die Warſchauer Ereigniſſe im Allge⸗ 
meinen mit traditioneller Sympathie gewürdigt; dieſe Beweiſe von 
Tbeilnahme würden indeß der Sache Polens einen ſchlechten Dienft 
leiſten, wenn ſie bewirkten, daß die öffeutliche Meinung zu der 
Vorausſetzung verleitet würde, die Regierung des Kaiſers ermu⸗ 
thige Hoffnungen, die ſie nicht erfüllen könnte. Die großmüthigen 
Ideen des Kaiſers von Rußland ſind ein ſicheres Pfand ſeines 
Wunſches, Verbeſſerungen, wie ſie der polniſche Staat zuläßt, zu 
verwirklichen. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe durch Kundgebungen, 
welche die Würde und die politiſchen Intereſſen des ruſſiſchen Rei⸗ 
ches mit den Diepoſitionen feines Souveräns in Widerſpruch brin- 
gen würden, nicht behindert werden. . 

Paris, 23. April. (H. N.) Die „Patrie“ ſtellt es in Ab⸗ 
rede, daß die Beſtrebungen, einen Anſchluß von Haiti an Frank. 
reich herbeizuführen, officiell begünſtigt ſeien, anerkennt jedoch die 
Exiſtenz einer hierauf abzielenden Partei. 

Nach Toulon iſt der Befehl abgegangen, Vorbereitungen 
zur Rückkehr der franzöſiſchen Occupations. Truppen aus Syrien 
zu treffen. 

Die Nachricht der „Indep. Belge“ von der Er! ennung des 
Cardinals Wiſeman zum Stellvertreter des Papſtes für gewiſſe 


Eventualitäten wird dementirt. 


Paris, 22. März. (P. N.) Der ruſſiſche Geſandte hieſelbſt, 
Herr von Kiſſelew, iſt angewiefen, den Polen keine Päſſe zu er» 
weilen. General Totleben fol zum Inſpecteur der Feſtungen in 
Polen ernannt fein. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Befkeilungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Sranz Chimm, 3 B 
Die Dan iger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


9 
und auswärts 


Donnerſtag, den 25. April. 


Laßt uns einig ſein! 

Wenn wir in dem „Königsberger Telegraphen“ vom 13. h. 
von der Reihe von Mißbandlungen (f. die heutige Beilage dieſer 
Ztg.) leſen, die der Hauptmann v. M. ſich gegen die Soldaten 
feiner Compagnie erlauet hat, fo werden wir zugleich an eine 
leider nicht kleine Anzahl anderer Thatſachen erinnert, die in einem 


nicht minder ſchroffen Gegenſotz zu der edleren Sitte eines gebil- 
deten Volkes ſtehen. Wir empfinden darüber nicht eine nur aus 
genblickliche Entrüſtung, ſondern wir können des tiefſten Schmer- 
zes uns nicht erwehren, da wir bei dieſen Vorfällen es leider 
nicht bloß mit Jarividuen, ſondern mit einem Uebel zu thun ba- 
ben, das feine tiefere Wurzel in einem ganzen Syſteme von Zu⸗ 
ſtänden hat. Welcher Art dieſe Zustände find, davon giebt der 
bon dem „Telegraphen“ zum Theil wörtlich mitgetheilte Inhalt 
des betreffenden Diviſionsbefehls freilich nur ſehr wenige und ſehr 
unzureichende, aber dennoch ſehr characteriſtiſche Proben. Der 
Brauereibeſitzer Meng hatte eine Pflicht der Menſchlichkeit und 
dazu die Pflicht eines Mannes erfüllt, der ſich als Bürger des 
preußiſchen Staates fühlt, als er die Anzeige von jenen Miß⸗ 
handlungen machte. Aber der Diviſionsbefehl nannte dieſe Ans 
zeige „die gehäſſige Denunziation eines Unberufenen“. Der Dis 
viſionsbefehl beſtraft zwei Gemißhandelte, weil „fie, nicht den 
Muth gehabt haben, von ihrem Recht der Anzeige der erlittenen 
Mißhandlung Gebrauch zu machen.“ Es iſt uns neu, zu hören, 
daß man Jemanden beſtrafen darf, nicht, weil er eine Pflicht un⸗ 
erfüllt, ſondern weil er ein Recht unbenutzt gelaſſen hat. Auch iſt 
uns neu das amtliche Eingeſtändniß, leider aber nicht die That⸗ 
ſache, daß es ſogar in Preußen unter Umſtänden ein Beweis von 
„Muth“ iſt, wenn Untergebene ſich über Mißhandlungen beſchwe⸗ 
ren, die ſie von ihren Vorgeſetzten erlitten haben. Ferner wird 
die Strafe für dieſen Mangel an Muth auf drei Tage Mittels 
arreſt feftgefegt, während ein Feldwebel und zwei Unteroffiziere, 
die „gewiſſe Zeugen verleitet haben, die Vorfälle milder darzu⸗ 
ſtellen“, auch nur mit drei Tagen, aber nur Arreſt und nicht Mit⸗ 
telarreſt, beſtraft worden, obgleich $ 130 des Strafgeſetzbuches 
die Verleitung zu einem falſchen Zeugeneide mit Zuchthaus bis 
zu fünf Jahren beſtraft. Endlich wird es mit vollkommenem 
Stillſchweigen übergangen, ob und wie der Hauptmann v. M. 
beſtraft worden iſt. Ja, derſelbe befindet ſich nach wie vor an 
der Spitze feiner Compagnie. Wir meinen, daß die Rechtsan⸗ 
ſchauungen, welche ſowohl aus dem hervorgehen, was der Divi⸗ 
ſionsbefehl ſagt, wie aus dem, was er nicht fagt, eine viel ern⸗ 
ſtere Beſorgniß erregen müſſen, als alle einzelnen militäriſchen 
Exzeſſe gegen Untergebene und gegen Civilperſonen zuſammen⸗ 
genommen. 

Man würde uns jedoch auf arge Weiſe mißverſtehen, wenn 
man uns zutraute, daß wir mit ſolchen Erörterungen und Hin. 
weiſungen die leider nur zu große Erbitterung noch vermehren 
wollten, welchein der Geſammtheit unſeres Volkes gegen gewiſſe Zu⸗ 
ſtände und gewiſſe Perſonen innerhalb der militäriſchen Kreiſe, ja 
die ſogar in einzelnen Truppentheilen unter den Uatergebenen ger 
gen die Vorgeſetzten herrſcht. Wir halten es vielmehr für eine 
heilige und unter den gegenwärtigen Umſtänden, da jeden Augen⸗ 
blick die ſchwerſten Gefahren von außen her über uns hereinbre⸗ 
chen können, ganz unaufſchiebbare Pflicht, an unſerem Theile da⸗ 
für zu ſorgen, daß jene Verbitterung mit der Wurzel ausgeriſſen 
werde. Wir werden dieſe Pflicht aber nicht durch Verſchweigen 
und Bertuſchen, ſondern nur durch gerade und offene Darlegung 
des Uebels erfüllen können. 5 

Natürlich wenden wir uns mit unferee Rede nicht an dieje⸗ 
nigen, welche Brutalitäten üben, und, wie die vaterlandsfeindli⸗ 
chen „Militäriſchen Blätter“, ſogar zu Brutalitäten herausfor⸗ 
dern. Eben ſo wenig wenden wir uns an jene Schwächlinge, die 
nur Über die Uebergeiffe von dieſer und jener Seite zu klagen, 
aber nicht zu handeln, ja, nicht einmal ein ernſtes Wort zu reden 
den Muth haben. Wir wenden uns vielmehr an die Männer 
unſeres Volkes, des unbewaffneten, wie des bewaffneten. Wir 
fordern fie auf, jeder an feinem Theile und an feiner Stelle dem 
Unrechte zu wehren und mit lauter Stimme das gleiche Recht für 
alle Glieder des Volkes zu fordern. Wir wiſſen wohl, daß wir 
damit bei unſern, wir dürfen hoffen, zahlreichen, Geſinnungsge⸗ 
noſſen im Heere einen höheren Grad des Muthes in Anſpruch 
nehmen, als deſſen wir bedürfen, um unſer Rechtsgefühl zu Worte 
kommen zu laſſen. Aber wie in einem braven und wahrhaft ge⸗ 
bildeten Volke der Schlachteumuth nicht eine bloß militäriſche, ſo 
ſoll auch der Muth der eigenen Meinung nicht eine bloß bürger⸗ 
liche Tugend ſein. 

Wir wollen an dieſer Stelle nicht auf Specſalitäten einge⸗ 
hen. Wir verlangen zunächſt nur das Eine, daß auch im Militär 
der Untergebene wiſſe und in jedem vorkommenden Falle ausdrück 
lich erfahre, daß das gleiche Geſetz und das gleiche Recht für ſeine 
Vorgeſetzten wie für ihn da iſt, und daß Militär und Civil nicht 
länger dadurch von einander getrennt werden, daß der Militär, 
der ſich gegen den Civiliſten und der Civiliſt, der ſich gegen den 
Militär vergangen hat, jeder nach einem andern Geſetze und nach 
einem andern Gerichtsverfahren behandelt wird, wie der andere. 

Wir würden dieſe Forderung stellen, auch wenn noch lange 
Jahre des Friedens in Ausſicht finden. Denn es iſt die Forde⸗ 
rung des einfachen menſchlichen Rechtes, eines Rechtes, das in 
einem gebildeten und geſitteten Volke nie verkannt werden darf, 
weil feine Verkennung an eben dieſer Bildung und Sitte nagen 
muß wie ein gif iger Wurm. Auch im Frieden muß unſer Volk, 
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wenn es der Würde feines eigenen Wofens ſich gemäß verhalten 
fol, „ein einig Volk von Brüdern“ fein. Aber dieſe Einigkeit, 
die nur durch das lebendige Berutf in, daß wir die BT 
tigten Söhne deſſelben Vaterlandes find, ſich erzeugen und erh 
ten kann: ſie iſt in Zeiten, wie die jetzigen, die u erläßliche Be 
dingung ſogar unſerer Exiſtenz. Nur als „ein einig Voll von 
Brüdern“ werden wir gegen die mächtigen Feinde, die uns von 
allen Seiten her bedrohen, ſiegreiche Schlachten ſchlagen. Bei dem 
gegenwärtigen Zwieſpalte aber werden die bramarbaſirenden Ver⸗ 
ächter des Rechtes zwar den Schimpf eines zweiten Jeua auf 
ihre Schultern laden; aber wir ſind es, die den Schaden erlei⸗ 
den, und zwar nicht einen unverſchuldeten, wenn wir, ſeien wir 
Mitglieder des Heeres oder nicht, nicht alle Kraft und allen 
Muth aufwenden, um jenen unfeligen Zwieſpalt noch jetzt in der 
elften Stunde zu heilen. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
39. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
am 23. April. 22 91 

Präſident Dr, Simſon. Am Miniſtertiſche die Herren: v. d. Heydt 

der Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg, Frhr. . Patow Ken 
wald, v. Bernuth, Regierungs⸗Commiſſar. f 
Das Haus nimmt den Geſetzentwurf, betreffend die Gewährung 
einer Zinsgarantie für die Prioriatsanleihe der Rhein⸗Nahe⸗Bahn 
von 2, Millionen an und tritt in die Discuſſion über den Bericht, die 
allgemeine Rechnungslage des Staatshaushalts vom Jahre 1858. 
Ohne Discuffion, werden die Anträge der Commiſſion angenommen 
und auf den Bericht über den Entwurf, betreffend die Erweiterung 
des Rechts weges übergegangen. g 
r. Wagener (Regenwalde) befindet ſich in einer e 

chen Stellung zu dieſem Geſetze; er ii mit e er iſt nicht gegen 
das Geſetz. Er hält das Geſetz für eine Illuſion, für eine liberale 
Attrape, für eine Gewiſſensverengerung des Beamtenthums; dies 
Geſetz kann nicht den jetzt beſtehenden Reſſortwerhältniſſen angepaßt 
werden, es werde eine nicht aufrecht zu erhaltende Disharmonie eniſte⸗ 
hen. Es kommen hier Fragen in Berührung, die mit dem, was man 
unter Selbſtverwaltung verſteht, in Verbindung ſtehen. England iſt 
das einzige Land, wo Selbſtverwaltung deſteht, dort iſt aber mr 


ogler; in 


’ 


er J ind Miniſter des Innern iſt eine und die 

on. Es iſt ein großer Fehler der conſervativen — geweſen, d 
Naar dazu zu bieten, daß die Schwurgerichte nicht mehr die politiſchen 

ngelegenbeiten zu behandeln haben. Zu einer wirklichen Selbſtver⸗ 
waltung kommt man nur, wenn man die Recht prechung nicht aus⸗ 
ſchließlich in die Hände von Beamten legt, ſeien es erwaltungs., fei es 
Juſtizbeamte, denn das Wort iſt wahr: Wer mein Richter iſt, iſt mein 
Herr, und wenn wir unfere eigenen Herren werden wollen, müſſen wir 
auch ſelbſt Recht ſprechen“; er wird gegen das ganze Geſetz ſtimmen. 

Hr. Waldeck Gerade dieſes Geſetz ſei im Lande mit 
aufgenommen. Der Commiſſionsbericht enthalte viel von engliſchen 
Grundſätzen; nach den Grundſätzen, die er ſein Leben lang gelernt, 
nach preußiſch⸗deutſchen Grundſäßzen ſei das Palladium der perlönfis 
chen Freiheit immer der Schutz der Gerichte gegen die Staate gewalt 
geweſen. Das Reichskammergericht habe in oberiter Stelle dieſe Auf⸗ 
gebe gehabt. Wohl habe man einzelnen Fürſten geſtattet, ſich vom 

eichskammergericht zu emancipiren, aber immer nur unter der Bedin⸗ 
gung, dann wieder ein böchſtes unabhängiges Landesgericht zu ſchaf⸗ 
en, und das preußiſche Kammergericht jei daraus hervorgegangen. — 
Der Commiſſtonsbericht berufe ſich auf neuere Schriftslehrer, um zu 
beweiſen, daß bei uns die Nichtbeſchränkung durch Gerichtsſpruch ein 
weſentliches Merkmal der Staatshoheit ſei. Aber ein ganzer Senat des 
Obertripunals, der erſte, fei fortwährend mit landeshoheitlichen Ehen 
beſchäftigt. Das Publicandum vom 26, Dezember 1808, eine ganz vor⸗ 
treffliche Arbeit, enthalte noch andere Beſtimmungen, als ver Commiſ⸗ 
ſionsbericht anführe, und widerſpreche dem alten preußiſch⸗deutſchen 
Grundſat nicht. Leider ſei man jpäter von diefem Wege abgewichen. 
9 den dreißiger und vierziger Jahren habe die Aus chließung des 
Rechtsweges in erſchreckender Weiſe zugenommen. — In das gegen⸗ 
wärtige Geſetz habe die Commiſſion mit Recht weitergehende Amende⸗ 
ments nicht aufgenommen, um die Emanation eines wo thätigen Ge⸗ 
ſetzes nicht aufzuhalten. Auch müſſe das übertriebene Au ſichtsrecht des 
Staats in Gemeindeſachen u. ſ. w. auf anderm Wege auf das nd bige 
Maß zurückgeführt werden; dieſe ganze Materie fei nicht fo nebenher zu 
regeln. — Die Cabinetsordre von 1831, welche den Richtern habe eine 
Lebre ertheilen wollen, habe die lebhafteſte Entrüſtung unter den Juri 
ſten hervorgerufen; der große Staatsrechtslebrer Klüber habe ur 
Meinung deutlich darüber geſagt. Aehnlicher Anficht ſeien auch die d 
teren Staatsrechtslehrer geweſen, Putter u A. Der Makel fei alſo un⸗ 
begründet, der in dieſer Beziehung Deutſchland England gegenüber in 
dem Commiſſionsbericht angehängt ſei; es handle ſich hierbei gar nicht 
um den Gegenſatz von abſolutem und conſtitutionellem Staat, ſondern 
von willkürlicher Deſpotie und organiſirtem Staat. 

Die General⸗Discuſſton iſt geſchloſſen. 

Der Berichterftatter Dr. Gneiſt erkennt mit Freuden an, daß in 
den Anſchauungen des Vorredners noch der alte gute g. Alice richter⸗ 
liche Sinn bervortrete, das genüge aber beute nicht mehr. Unſere preu⸗ 
ßiſchen Zuſtände unterſcheiden ſich von denen in den andern deuiſchen 
Staaten dadurch, daß die Reformen bei uns mit mehr Energie durchge⸗ 
führt werden können und durchgeführt werden. Die Geſetze zu übers 
eben, welche ſeit dem Competenzreglement erſchienen, iſt auch dem 
Nichtjuriſten leicht, und letzterer wird dann ſehen, daß der Geſe ntwurf 
auf ganz feſter Baſis ſteht, daß er ein hiſtoriſch berechtigter il. Man 
kann die Erweiterung des Rechtsweges beſtens acceptiren, es iſt ein une 
bedingter Fortſchritt zur Sich rung des geſammten Rechtszuſtandes. 

. Vor dem Eintritt in die Spezialdiskuſſion über § 2 nimmt der Zus 
ſtizminiſter v Bernuth das Wort. Tieſer wie zwei andere Geſeßes⸗ 
vorlagen, die noch nicht berathen find, werden ſelbſtverſtändlich von 
demſelben Grundgedanken pi Sorgfaͤltig hat die Regierung er⸗ 
wogen, was in die Entwürfe bineingebracht werden ſollte, die Aende⸗ 
rungsvorſchlage, welche die Commiſſion beantragt, werden von der 
Regierung nicht beanſtandet. Der 8 2 wird obne Discuſſion nach der 
Commiſſſonsfaſſung angenommen. Der $ 3 at zu einer Bemerku 
keinen Anlaß. Gegen die Rechtfertigung des J 4 Seitens der Gommile 
ſion erhebt ſich Herr v Roſenberg⸗Lipinsky, welcher nicht glaubt, 
daß die Nothwen digkeit einheitlicher Grundfäße für die Entſcheidung 
der Frage es rechtfertige, daß Appellationen, Nichtigkeitsbeſchwerden 
und Kaſſationsrekurſe in dieſen Fällen unabhängig von der Höhe des 
Streitgegenſtandes und von dem orbandenfein einer Summa appe la- 
bilis xc. ſtattfinden. Er beantragt die Streichung der 88 4 und 1 event. 
werde er zu $ 15 ein Amendement ſtellen. l 

Herr Skrohn bekämpft dieſe Anſichten, ebenſo der Regie rungs⸗ 
Commiſſarius. 


Herr Reichenſperger (Köln) giebt zu, daß im ftaatliben In⸗ 
tereſſe es ist, vie Einheit auf em bezeichneten Wege herbeizuführen; 
das staatliche Intereſſe werde aber hier auf Koſten der individuellen 
Freiheit gewahrt, und tas ſei ein Bedenken. Das ſtaatliche Intereſſe 
könne auf andere Art gewahrt werden, ohne dem Individuum zu nahe 
zu treten. Man müſſe den Rechtsweg möglichſt koſtenfrei machen. 

Ter Regierungs⸗Commiſſarius bebt die Analogie der in 
dem vorliegenden Entwurfe getroffenen Beſtimmur gen mit dem Ger 
ſetze vom 3. Mai 802 hervor. R 

Herr v. Roſenberg⸗Lipinsky: Werden die 99 4 und 13 ange 
nommen, fo üt eine Erweiterung und Abänderung ver Gebühren⸗Taxe 
r das Geſetz vom 3. Mai 1052 iſt ebenfalls für Ausnahme⸗ 

ille gegeben. „N. 

Ber Berichterſtatter Herr Dr. Gneiſt giebt die Uebelſtände zu, ſie 
feien aber kleiner, als andere große, die jetzt deſtehen. — Der § 4 wird 
ar genommen. — Der 8 5 wird ohne Discuſſion angenommen. 

Herr Dr. Waldeck beantragt die Streichung des § 6, um den Be: 
de ken des Abg Wagener die Spitze abzubrechen; dieſer $ babe auch 
gar feinen Zweck und werde eine Quelle von vielen Streitigkeiten werden. 

Der Regierungs- Commiſſarius. Die Beſtimmungen dieſes 
§ ſollen keineswegs bindend fein für die Gerichte, es ſoll nur feſtgeſtellt 
werden, daß im Allgemeinen Reglements auch fernerhin Ge tung bes 
Rn 0 — Der $ wird angenommen, ebenſo ohne Discuſſion die 

und 8. 

Zu § Y nimmt das Wort Freiherr v. Vincke (Hagen), er meint, 
daß die Wem-indeabgaben nicht zu denjenigen gebören, die alle Eins 
wohner des Staate tragen, ſondern nur gewiſſe Klaſſen 

Der Regierungs- Commiſſar. Die Communalabgaben ge: 
börn ur bedingt zu den Abgaben, von denen $ 9 ſpricht, d. b fie find 
in B. ziebung des Rechiswenes den Staatsabgaben gleich zu behandeln. 
Ter § 9 wird angenommen; zu der dazu geſtellten Reſolution erklärt 
ter Finanzminiſter, daß die Regierung augentlidlich nicht in der 
Lege iſt, dem in der Reſolution ausgeſp ochenen Wunſche nachzukom⸗ 
men; mag dieſe Mei lution angenommen oder abg⸗lehnt werden die 
N gierung werde ſich jedenfalls mit dem Gegenſtande befaſſen. Es iſt 
dein Fall bekannt, daß eine at miniſtrative Execution mit Unrecht voll: 
ftredt worden wäre; man möge alſo von der Annahme der Reſo ution 
abſtehen, denn das grundherrliche Executionsrecht auf Abgaben und 
Dienſte entſpreche älteren landrech lichen Beſtimmungen, der Etat der 
Tomanen⸗Verwaltung bedürfe dieſes Vollſtreckungsrechts, der Rechts: 
weg l ibe vollkommen offen, es handle ſich alſo nur um prompte Hilfs⸗ 
vollſtregung gegen ſäum ge Schuldner. 

Hert Roh den bält die Fortdauer des privilegium fisci für un- 
nöthig, die Reſolution für nothwendig. 

Die Reſolution wird abgelehnt. Die 88 10, 11, 12, 13, 14 werden 
ohne Diekuſſion angenommen. — Der $ 1 wird ebenfalls angenom⸗ 
men, ein vorgeſchlagener Zuſatz abgelehnt. Das Haus nimmt gleich 
das rn; im Ganzen an; dafür ſtimmt auch Herr Wagener (Re: 
genwalde). 

Das Haus wendet ſich zum Bericht über den Antrag des Abgeord⸗ 
neten Senff auf Erlaß eines Abolitionsgeſetzes. Dem von der Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Uebergang zur Tagesorenung tritt Herr Flie⸗ 
gel entgegen. Der Antrag ſei kein Eingriff in die Prärogative der 
Krone, er könne auch nicht den Vorwurf der Undankbarkeit bervorrufen 
Es nimmt nur noch das Wort der Antragſteller, nachdem die Discuſſion 
geſchloſſen worden. 

err Senff tritt den Anſichten der Commiſſion überall entgegen 
Als Se Majeität der König ſeinen Negierungsantritt durch einen Akt 
umfaſſender Gnade habe bezeichnen woll n, ſeien die Häufer des Land⸗ 
tages uchi verlammelt geweſen. Es habe alſo an der Moglichkeit ge⸗ 
fehlt, das Geſetz zu Stande zu bringen, welches der Art. 49 der Verfaſ⸗ 
ſunge⸗U tune erbeiſche. Nach dem Gnarenerlaß fei der Wille des Kö⸗ 
nigs unzweifelboft der, daß auch tie in Zukunft zu Verurtheil nden der⸗ 
einſt den ſchon jetzt unbedir gt Begnadigk en gleichſteben follen. Es komme 
darauf an zu beſeitigen, was der Ausfuhrung des Entſchluſſes entgegen⸗ 
ſtehe. Der Krone könne nicht zugemuthet werden, den erſten Schritt zur 
Emanation eines ſolchen Geſetzes zu thun, da hierin das Verlangen 
gefunden werden könnte, für ein beſtimmten Fall von der Beſchränkung 
in der Uebung einer früher un beſchränkt geübten Prärogative befreit 3. 
werden, Der Redner erinnert an einen ähnlichen Vorgang in der ſäch⸗ 
— Kammer und bittet den Uebergang zur Tagesordnung nicht an⸗ 
zunehmen ; } 

Der Berichterſtatter Herr Strohn reſümirt alle bereits im Com⸗ 
miſſionsbericht entwickelten Ap ſichen über den Antrag. Das Haus geht 
über den Antrag mit großer Majorität zur Tagesordnung über und 
haͤlt die Petitionen für erledigt. 

Nächſte Sitzung Freitag. Auf die Tagesordnung ſetzt der Präſi⸗ 
dent die gerichtliche Verfolgung von Beamten, Antrag Carlowig. 

eutiſch len d. 

CS. Berlin, 24. April. Acußerem Vernehmen nach wer⸗ 
den Scleſten und Böhmen durch zwei Eiſenbahnen, von denen 
die eine ven Franken über Gl itz und Mittenwalde bis zur Grenze 
in der Richtung auf Wildenſchwerdt, und die andere von Walden⸗ 
burg bis zur Grenze in der Richtung auf Schwadowitz gebaut 
werden ſoll, binnen möalichſt kutzer Friſt verbunden fein. Die 
Unterhantlungen mit Oeſterreich dürften hierbei auf Schwierig⸗ 
keiten nicht ſtoßen. 

— Nach einer Verfügung des General- Poſtamts vom 22. 
d. M. wird in Folge der Vollendung der Eiſenbahn Kowno-Breu- 
tziſce Grenze der Hauptpoſteours zwiſchen Preußen und Rußland 
von dem Wege über Tilſit und Tauroggen auf die Eiſenbahn⸗ 
route Über Eyrtluhnen verlegt werden. Die Benutzung der neuen 
Route zur Beförderung der Brief- und Fahrpoſt ſoll ſowohl von 
Berlin als von St. Petersturg aus am 27. April beginnen. 

— Die Correſpondenz Stern ſchreibt: Es geht uns ein 
Brief aus München zu, der ſich über ein bevorſtehendes Ereigniß 
von großer Tragweite ausſpricht — über ein demokratiſches Mi- 
niſter ium in Paris und ein erneuertes intimeres Zuſammengehen 
Frankreichs mit England. Der Kaiſer Napoleon wird England 
in Syrien ein Opfer bringen. Unſer Correſpondent, den wir für 
gut unterrichtet zu halten allen Grund haben, verſichert, daß 
Napolcon nur durch die feind ſelige Haltung der europäiſchen Re⸗ 
gierung feiner, wenn nicht reactionären, fo doch confervativen Po- 
luik gegenüber ſich zu dem Entſchluſſe gedrängt ficht, es mit einem 
d mekrat ſchen Kaiſerthum zu verſuchen und ganz und gar auf die 
engliſchen Auſchauungen einzugehen. 

— Die Diplomatie ift der Anſicht, daß der Conflict zwi⸗ 
ſchen Dänemark und dem deutſchen Bunde erft dann in eine ent- 
ſcheidende Phaſe treten dürfte, wenn der Bund über die Frage, 
od den Stä den durch den § 13 das Budget vorgelegt worden iſt 
eder nicht, entſchieden haben wird. 

5 Italien 

re Palien iſt ganz Ohr. Die Parlamentsberichte werden 
zu vielen Taufenden verkauft; an allen Straßeneden der großen 
Stäcte machen Zeitungsvesfäufer Geſchäfte; wer leſen kann, lieſt 
vor; fo weit die Stimme reicht, fteht Alles gedrängt von Zuhö⸗ 
rern. Man kennt das ſonſt fo ſolide, ſtreng ordentliche Turin 
kaum wieder. Am Abend des 18. April wurde Garibaldi von un⸗ 
abſehbaren Volksmoſſen ein Lib-boch gebracht; man ruhte nicht, 
bis der Mann von Caprera auf dem Balcon des Aanoni'ſchen 
Palaſtes ſich zeigte und von Rom und Venedig unter unſäglichem 
Beif lerufe ſprach. Die Sitzung des 19. April wurde unter wah⸗ 
rer Angſt erwartet, doch Dank der befonnenen Haltung aller Red 
ner ging Alles würdig und gemeſſen her. Fanti hatte über das 
fabelhafte Avancement der Garibaldiſten geſchmält; Bixio zeigte, 
doß auch in Fraykreich bei Ausnahmefällen äußerſt raſche Beför⸗ 
derungen erfolgten, wie dies ja in der Natur der Sache liege. 
Far ti hätte rie Sache als Patriot betrachten ſollen, das habe er 
nicht gethan. „Der Kern der Südarmee“, fuhr er fort, „ beſteht 
aus dem Bataillon der Tauſend, welche von Genua mit Gari⸗ 


baldi in See ſtachen. Man macht ſich keine Idee von dieſem 
Kriege; ich habe in den Zeitungen kein wahres Wort über die 
Beförderungen gelefen. Die Sache ging fo zu: Die Compagnien 
wuchſen zu Bataillonen, Regimentern, Diviſionen, Armeecorps 
an; wir waren Hauptleute; als unſere Compagnien Bataillone 
geworden, wurden wir Majore, und unſere Untergebenen rückten 
nach. Woher Offiziere nehmen? Sollten wir warten, bis ſolche 
vom Himmel fielen? Der General war immer ſehr ſtreng in die» 


ſem Punkte. Ich rufe alle meine hier anweſenden Collegen zu 


Zeugen auf.“ „Ich kann verſichern, daß die active Armee an 


Offizieren wahrlich keinen Ueberfluß hatte. Es handelt ſich hier 
um eine heilige Sache. Niemand begeht ungeftraft eine Undank⸗ 
barkeit! In Folge der Rede des Generals Fanti und beſonders 
des Beifalles, den ihr die Majorität zurief, nehmen wir Gene⸗ 
rale ſämmtlich unſere Entlaſſung.. .. Wir brauchen eine halbe 
Million unter den Waffen. Das iſt die Sache, um die ſichs han. 
delt.“ Bixio fährt fort: „Iſt die Südarmee nicht legal, ſo iſt auch 
die Kammer, wie ſie hier iſt nicht legal. Sie ſtehen 300,000 
Mann gegenüber. Ich komme fo eben von Frankreich und habe 
eine feſte Ulberzeugung mit zurückgebracht. Im franzöſiſchen 
Heere herrſcht eine Stimmung, die nichts weniger als Vorliebe 
für uns iſt. Es iſt nicht Antipathie; dieſe habe ich nuc bei einer 
alten Dame getroffen, die von Italien mit wahrer Wuth ſprach. 
Aber die franzöſiſche Armee will erſt nach uns zu u Treffen kom⸗ 
men; auch ıft es ſehr hart, um Hilfe im Auslande zu betteln. 
Wenn Sie bei Ausbruch des Krieges keine 300,000 Wann auf 
den Beinen haben, ſo thaten Sie Ihre Schult igkeit nicht. Neyh⸗ 
men Sie Geld beim Teufel, nehmen Sie, was nötbig iſt, un? 
bezahlen Sie das Geld jo hoch, wie Sie müſſen; wenn wir ger 
ſclagen find, müſſen Sie noch ganz anders zahlen und find ent⸗ 
ehrt obendrein. In verlange, daß in die Armee alle verfügbaren 
Elemente aufgenommen und die Nationalgarde mobil gemacht 
werde, und zwar unverzüglich. Es gilt die Rettung des Vater⸗ 
landes, und dieſe geht allen Syſtemen vor. Ich rede von Dant- 
barkeit kein Wort; unſer Bewußtſein genügt uns. O ganifiren 
Sie Ihr Heer, Ihre Fr iwillig n, machen Sie Ihre National- 
garde mobil, dann können Sie, ſelbſt wenn Sie g ſplagen wärs 
den, Europa unter die Augen treten. Ein Mann, der Alles ge⸗ 
opfert bat, ruft Ihnen zu: Rüſten Sie! Uaſere Lage iſt beſſer 
a8 1849; aber wenn Sie einen Freund, wenn Sie einen Vers 
kündeten nöthig haben. um widerſtehen zu können, ſo ſind wir 
verloren!“ Bios Worte hatten erfa,ättert; doch die Majorität 
blieb ſtarr. 

— In der Sitzung des 20. April war Cavours Rede das 
Ereigniß des Tigers. In Beireff der am 19. dem Haufe von 
Bixio angekündigten Abſicht der Garibalci'ſchen Stabeo fiziere, 
ihren Abſchi d zu nehmen, erth ilte Cavour hierauf die Erklärung, 
General Fanti habe, was er auch gejagt, in keiner Were etwas 
Beleidigendes gegen dieſe Generale ſagen wollen, für welche im 
Gegentheil das Miniſterium und das Land die größte Hochachtung 
begen. Der Conſeispräſident entwickelte hierauf die ſchlimmen 
Folgen, welche dieſer Schritt, ihren Aoſchied zu nehmen, nach ſich 
ziehen würde. Sodann vertheidigte Cavour das Apeil⸗Decret, 
verglich die von Ricaſoli geftelte Tagesordnung mit der Gani⸗ 
balri'ſchen und wies auf die Schwierigkeiten hin, welche der ſo— 
fortigen Verſetzung der Cadres der Freiwilligenarmee in Activität 
entgegenftänten. Es ſeien aber, fuhr Cavour fort, auch politiſche 
Schwierigkeiten vorhanden, die ſich hauptſächlich aufs Ausland 
bezögen. Wenn, davon ſei er, Cavour, überzeugt, die Regierung 
dem General Birio, nach der geſtrigen Rede deſſelben, den Dover 
befehl über eine Diviſion Freiwilliger ertheilte, fo würde ein ſol— 
cher Schritt beinahe einer Kriegserklärung gleichgeachtet werden. 
Cavours Erklärung erregte wiederholt Aeußerungen des Mißfal- 
lens; doch er ließ ſich nicht beirren und ging unumwunden auf 
die politiſche Seite der Frage ein, wobei er das Syſtem der Re⸗ 
gierung entwickelte und zu wiederholten Malen Angeſichts Euro» 
pas die Erklärung ertheilte, daß Italtens Ziel die Vervollſtändi⸗ 
gung des Nationalſtaates durch Rom und Venetien ſei, daß jedoch 
dieſe ſchwierige Angelegenheit frierlih und unter Frankreichs Ein- 
vernehmen gelöſt werden müſſe; hierbei ſprach Cavour im Namen 
der Regierung den Entſchluß aus, niemals die Initiative zu einem 
Kriege für Venetiens Einverleibung ergreifen zu wollen. Ein klei⸗ 
ner Funke ſei jetzt hinreichend, ganz Europa in Kriegsflammen zu 
verſetzen; England habe ganz beſtimmt erklärt, es werde gegen 
denjenigen, der den Krieg begonnen, zu Felde ziehen, und es ſei 
Pflicht eines beſonnenen Polititers, den Ralhſchlägen befreundeter 
Regierungen Rechnung zu tragen. Die Regierung müſſe alles 
vermeiden, was zu einer Coalition gegen Italien Veranlaſſung 
bieten könnte, und aus dieſem Grunde könne fie Garibaldis Ta: 
ges ordnung nicht annehmen. Der Minifterpräfident gab zu, daß 
auch die entgegengefegte Politik befolgt werden Lönne, in dieſem 
Falle aber müſſe das Haus ſich offen ausſprechen; wenn dies ge⸗ 
ſchehe, fo werden die Mitglieder des Cabinettes als Italiener 
durch alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel dazu muwirken. 
Bixio ertheilte dem Haufe über die Demiſſionen der Frelwilligen⸗ 
Generale Aufſchlüſſe, welche mit Beifall aufgenommen wurden; 
auch General Fanti feinerfeits gab eine Erklärung ab. Die Der 
miffionen werden in Folge dieſer Aufſchlüſſe zurückgenommen. Gas 
ribaldi erkyeilt die Verſicherung, „daß er den größten Theil der 
auf dem Schlachtfelde durch die Südarmee erzielten Erfolge ſei⸗ 
nen tapferen Kan pfgenoſſen zu danken habe.“ Ricaſoli gibt ſei⸗ 
nem Antrage auf Tagesordnung folgende neue Faſſung: 

„Die Kammer geht, nawdem fie die Erklärungen des Mi⸗ 
niſt riums vernommen, in der Ueberzeugung von der aufrichtigen 
Ausführung des Decretes vom 11. April und beſonders davon 
überzeugt, daß die unverzügliche Ausführung der Beſtimmungen 
des Art. 13, den man als die Bildung eines Einübungs⸗ Depots 
verfügend betrachten darf, indem fie in geeigneter ‚Weile für das 
Leos der tapferen Südarmee ſorgt, unſere Streitkräfte auf erfolg- 
reiche Weiſe vermehren und gleichſtellen wird, ſo wie in der ſichern 
Vorausſetzung, daß die Regierung des Königs ſich eifrig mit der 
Rüſtung und Vertheidigung des Vaterlandes, wie es ihr allein 
zuſteht, beſchäftigen wird, zur Tagesordnung über.“ 

Garibaldi interpellirte hierauf Cavour noch in Betreff der 
Wehrhaftmachunz der Nation, worauf Cavour in Betreff der re— 
gulären Armee erklärte, daß in Mittel Italien zwei Aushebungen 
vorgenommen ſeien; eben ſo ſei in den neapolitaniſchen Provinzen 
eine Aushebung angeordnet. Eine gleiche für Sicilien werde vor 
bereitet. Das Kriegsmaterial ſei beinahe vollſtändig. Unter Anz 
derem habe man 100 Artillerie-Batterien. Falls es zum Kriege 
kommen ſollte, ſollen die Freiwilligen reorgantfirt werden, und 
Garibaldi werde alsdann erſucht werden, den Oberbefehl über 
dieſelben zu Übernehmen, Endlich werde er — Cavour — 52 
Millionen auf die Marine verwenden und er hoffe, Italien werde 
bald nicht die ſchwächſte der Seemächte zweiten Ranges fein. Ga⸗ 


baldt dieſem Beſchluſſe beitreten werde. 


ribaldi erklärte ſich zwar „nicht befriedigt“, doch er ſagte dem 
Virnifter-Bräfioenten Dank; er ſtelle der Majorität die Entſchei⸗ 
dung anheim, müſſe aber nochmals verſichern, daß das, was bisher 
geſchehen, der Nation nicht wür ig ſei. „Die Oeſſerreicher ſchwel⸗ 
len an“, ſetzte er hinzu, „die Reaction erhebt das Haupt, und ich 
begreife nicht, wie wir, während ganz Europa rüſtet, „„Provo⸗ 
cateurs““ fein follen, wenn wir es auch thun! Es handelt ſich bei 
der Süd⸗Armee um 30,000 Mann, mit Offizieren, welche es mit 
den Offizieren der erſten Armeen der Welt aufnehmen können. 
Will der Conſeils⸗Präſident aufrichtige Verſöhnung, ſo benutze 
er eine Wehrkraft, die er bei der Hand hat und welche Niemanden 
herausfordert. Ich werde mich dem Urtheile der Kammer unter⸗ 
werfen und für keine Tagesordnung ſtimmen.“ Mit dieſer Erklä⸗ 
rung war die Debatte geſchloſſen, die Abſtimmung erfolgte. Unter 
den fünfen, welche ſich der Abſtunmuag enthielten, war Garibaldi. 
Unter den 77, welche gegen Ricaſolis Tagesordnung ſtimmten 
befanden ſich Bixio, Brofferio, Conforti, Depretis, Ferrari, Li- 
bertini, Mellana, G. Pepoli u. ſ. w. Im Ganzen waren bei der 
Abſtimmung 276 Abgeordnete zugegen. 

— Geribaldi hat mit feinen Generalen am 21. April eine 
Berathung gepflogen, in welcher die Majorität der Anweſenden 
ſich ür unſchlutz an Cavours Boltit ausſprach. Die Generale 
haben, wie der „Lombarbo“ berichtet, Hoffnung, daß auch Gari⸗ 
teen Ju Folge der aufergen- 
den dreitägigen Parlamentsſchlacht hat Ga ibaloi ſich auf einige 
Tage an den Comer See zurückgezogen, während Ratazzi ſich als 
Präjivent fo aufgeregt hatte, daß er am 20. April unwohl wurde 
und am folgenden Tage ernſtlich erkrantte. 

Rußland und polen. 

Warſchau, 20. april. (Schl. Z.) Die Arbeiten bei dem 
Bau der Elſenbahn von Warſchau nach Bromberg werden ſehr 
eifrig betrieben. Von Lowicz bis zur Grenze find an 4000 Ars 
beiter beſchäfligt, die Erdarbeiten bis Kutno ſind beendet, und der 
Bau der Station Kutao, ſowie der bedeutenden Brücken hat ſchon 
begonnen. 71 Wie bereits gemeldet, iſt die Stadt Warſchau ſeit 
dem 8. d. in vier Bezirke getheilt und an 4 Gencrale überwieſen 
worden, die für die Aufrecthalung der Ruge zu ſorgen haben. 
Dieſe 4 Generale find Eyruleff, Wieſtelnickol, Mielni⸗ 
koff und Merchelewiez, die ſämmtlich unter General Li- 
pran di ſtehen. Jedem dieſer Generale iſt ein Gerichtsbeamter 
beigegeben, der im Falle von Zuſammenrottuagen dem Volke die 
Aufruyracte zu verlefen hat. Cen Beauten, welche das Aut nicht 
übernehmen wollten und lieber ihre Demiſſion erbaten, wie üver⸗ 
haupt allen Beamten, die ihre Demiſſton zu nehmen beapſichtig⸗ 
ten, — heißt es in einer Warſchauer Correſpondenz des „Czas“ 
— wurde bedeutet, daß man dieſen Scriit als aufrühreriſch an⸗ 
ſehen und fie nach der Feuung ſchicken werde. Nach derſelben 
Corr. ſpendenz befigen die Polizeibeamten, ſowie die Agenten der 
geheimen Poliz i Blantette, vie ſie ermächtigen, die ihnen verdäch⸗ 
tig erſcheinenden Perſonen zu verhaften oder aus der Stadt zu 
weiſen. — Von Gefangenen ſollen in Modlia 160 ſitzen; wie 
viele ſich in der hieſigen Gitavelle und in den Hofpitälern befin- 
den, iſt unbekannt. — Die Garniſon von Warſchau wird noch 
immer verſtärkt und in den letzten Tagen find wiederum 2 Ba⸗ 
taillone Infanterie und 1 Hufaren-Regiment eingerückt. 

— Die Cenſur übt gegenwärtig ein ſehr ſtrenges Regiment 
Es vergeht faſt kein Eu, an welchem nicht ein oder das andere 
auswärlige Blatt der Confiscation unterläge; ja an einzelnen 
Tagen iſt es ſogar vorgekommen, daß auch nicht eine einzige der 
politiſchen ausländiſchen Zeitungen ausgegeben worden iſt. Zei⸗ 
tungsleſer und Abonnenten fahren natürlich bei dem durch die 
Cenſur angenommenen neuen Prohibitiv- Verfahren ſchlecht und 
wünſchen unter dieſen Verhältniſſen das frühere Anſchwärzungs⸗ 
verfahren lebhaft zurück. 

Gortſetzung der Politik in der Beilage.) 
Danzig, 25. April 

1 [Stadtverorhneten- Berſammlung In der am 
vorigen Dienſtage ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten 
wurden zunächſt zwei Anträge des Herrn Rechtsanwalt Röpell 
zur Abſtimmung gebracht. Der erſte derſelben betraf den Entwurf 
einer Geſchäfts⸗Inſtruction für das zur Verwaltung der Stadt⸗ 
bibliothek beſtehende Curatorium. Ein folder iſt bereits vor län⸗ 
gerer Zeit, zuletzt am 2. Aug. 1859, von dem Magiſtrate den 
Stadtverordneten vorzulegen zugeſagt worden; da dies bis jetzt 
aber nicht geſchehen, fo wünſcht der Antragsteller, die Verſamm⸗ 
lung möge an den Magiſtrat die Aufforderung richten, dieſe An⸗ 
gelegenheit ſchleunigſt zu erledigen. Der zweite Antrag bezog ſich 
auf einen den Stadtverordneten alljährlich vorzulegenden Reden» 
ſchaftsbericht über das ſlädtiſche Penſtonsweſen. Auch dieſer fehlt 
pro 1859 —60, weshalb Herr Röpell die Verſammlung auffor⸗ 
dert, den Magiſtrat zu veranlaſſen, ſeiner desfallſigen Verpflich⸗ 
tung nachzukommen. Beide Auträge werden von der Verſammlung 
angenommen. — Die Herren Liévin und Tro jan beantragen, 
den Magiſtrat aufzufordern, die Gas direction mit der Einrichtung 
zur Gas beleuchtung des Stadtverordnetenſaales zu beauftragen. 
Aus dem beigefügten Koſten-Ueberſchlage, wie denſelben der 
Vorſitzende, Herr Juſtiz Rath Walter, dedueirt, geht 
hervor, daß bie Ausgabe für Röhren Leitung und Kron⸗ 
leuchter eirca 240 Thaler, die jährliche Gas- Conſumtion 
nach einer ſpeciſicirten Rechnung 67 Tolr. 15 Sgr. betragen würde, 
wäorend die gegenwärtige Kerzenbeleuchtung 55 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf. koſtet. Die erſtere Summe rebucitt Hr. Dr. Lié vin hier⸗ 
auf nach einer genauen Detaillirurg der Stundenzahl und des 
erfahrungsmäßigen Gasverbrauchs auf 11 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
An den betreffenden Antrag kaüpfte ſich eine längere Debatte. Die 
in dem Autrage gemachte Behauptung, daß nämlich nach einem 
abgegebenen Gutachten der Herren Brauſewetter und Scherres die 
im Stadtverorpnetenfanle aufgeſtellten werthvollen Gemälde durch 
das Gas nicht leiden würden, widerlegt Herr Dr. Piwto durch 
bezügliche Erläuterungen aus einer naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift 
woraus hervorgeht, daß der in dem Leuchtgaſe enthaltene Schwe. 
felkohlenſtoff farbige Stoffe angreift. Nur aus dieſem Grunde iſt 
Herr Dr. Piwko gegen die Einrichtung der Gas beleuchtung des 
Stadtveroronctenſaales. Außerdem bewegt ihn die Rückſicht auf 
die Gasconſumenten unſerer Stadt zu dem Antrage, unſer Gas⸗ 
Curatorium zu beauftragen, durch geeignete Mittel den Schweſel⸗ 
koblenſtoff aus dem hier bereiteten Gaſe zu entfernen uud zugleich 
den Koſtenaufwand anzugeben, welchen eine ſolche Procedur vers 
anlaſſen würde. An der Debatte betheiligen ſich die Herren Dr. 
Piwko, Dr. Lisvin, Jebens, Rottenburg, Walter, Hen⸗ 
dewerk und Damme. Bei der erfolgten Abſtimmung wird for 
wohl der Antrag der Herren Lis vin und Trojan, als auch der 
des Herrn Piwko von der Verſammlung zum Beſchluß erhoben. 
Ein von Herrn E. A. Lindenberg ſchriftlicher, mündlich noch 
näher motivirter Antrag, welcher den Eatwurf einer Bau ord⸗ 


nung, eines Entwäſſerungsplanes, einer Feuerordnung 
und eine zweckmäßigere Beleuchtung für Neufahrwaſſer betrifit, 
wird nach näherer Erörterung und auf den Vorſchlag der Stadtverord⸗ 
neten Roepell und Jebens zunächſt dem Magiſtrat überwieſen. 
— Eine beantragte Genehmigung zur Abänderung des diesjähri⸗ 
gen Baggerungeplanes, wie ſolche durch Rückſicht auf die Han⸗ 
delsverhältniſſe unſerer Stadt geboten iſt, wird von der Verſamm⸗ 

ng, nach einer Beſchlußnahme vom 19. März a. e., als an die 
Adreſſe der Baudeputation und Baggerungs⸗Commiſſion gehörig, 
abgelehnt. — Zur Reinigung der neben der Allee befindlichen 
Telegraphenſtangen von Raupeneiern, deren Entwickelung den 
Linden ſpäter jedenfalls gefährlich werden würde, bewilligt die 
Verſammlung noch 50 Thlr. — Unter verſchiedenen Geldbewil- 
gungen erwähnen wir den Koſtenbetrag für die Anftellung eines 
6. Aufiehers im Dienſte der Feuerwehr, deſſen Nothwendigkeit 
ſich hinreichend herausgeſtellt hat. Eine Beſchlußnahme über die 
beantragte weltere Erhöhung des Etats der Feuerwehr ſchiebt die 
Berſammlung bis zur erfolgten Rückäußerung der Feuer ⸗Deputa⸗ 
tion, an welche dieſe Angelegenheit verwieſen wird, hinaus. — 
Ferner werden 140 Tol. zur Reparatur von drei unter den 
Artillerieſtällen auf der Pfefferſtadt entdeckt n gewölbten Kellern, 250 
Tolr. für Turnzwecke, und noch 200 Thlr. für die Anfertigung 
des für den Artushof beſtimmten Gemäldes bewilligt. In Betreff 
der zuletzt erwähnten Summe hat es ſich herausgeſtellt, daß die 
von der Marienbrüder » Bank für die Ausſchmückung des Artus: 
hofes gegebenen 200. Tylr. zur Inſtandſetzung der defecten Paneel⸗ 


wand verwendet werden müſſen, während man ſich in dem Irr⸗ 


eine Anregung gegeben. 


thum befand, daß dieſe Summe einen Theil der 700 Thlr., welche 
das anzufertigende Bild koſten wird, decken werde. 

* Die geſtrige zum Beſten der S illlerſtiftung im 
Apolloſaale wiederholt veranſtaltete Aufführung von Raeines 
Athalia mit der dazu gehörigen Mendelsſohn-Bartholt y'ſchen 
Muſik war, wie die erſte, welche in dieſer Zeitung ausführlich ber 
ſprochen worden iſt, eine durchaus befriedigende und gebührt fo- 
wohl Herrn Reh feld ſowie den Freunden der Schillerſtiftung, 
welche ſich beim Leſen betheiligten, der beſte Dank und volle An- 
erkennung. Iſt auch der materielle Erfolg der Aufführung nicht 
ein ſolcher, wie wir wohl im Intereſſe der Schillerſtiftung ge · 
wünſcht hätten, ſo, iſt doch wenigſtens zu Gunſten berfelben wieder 


„[Stadttheater.] Die Nee eld ee ee 
zum Benefiz des Herrn Fr. Haaſe, welche bei vollem Hauſe ſtatifand, 
trug dem genannten Künftler den reichlichſten Beifall ein. Wir müffen 


uns wegen Mangels an Raum eine Beſprechung der Aufführung für 


morgen vorbehalten. a 

Herr Profeſſor Schulz hat ſo eben ein Friesgemälde: „Auf 
den Ruinen des Kaiſerpalaſtes in Rom“ nach einer von ihm nach der 
Natur entworfenen Skizze vollendet, und wiro daſſelbe in den nächſten 
Tagen in ſeinem Attelier dem Pablikum zur Anſicht ausſtellen. Der 
als Architecturmaler rühmlichſt bekannte Künſtler hat durch dieſes 
Bild, welches bereits verkauft worden iſt, auch ſeine Befähigung als 
Landſchaftsmaler vewieſen. 

*Das Comite für das vor einiger Zeit ftattgefundene Künſtler⸗ 
Maskenfeſt hat ven Uederſchuß aus der Einnahme im Betrage von 
87 Thlr. dem Herrn Bildhauer Freitag für das Muſeum des Frans 
ziskanerkloſters überwieſen. ö 

— Das Generalpoitamt hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

Zur genauen Verbindung der Züge von St Petersburg nach Dü⸗ 
naburg et v. v. mit den corteſpondirenden Zügen von Kowno nach 
Eydtkuhnen et v. v. werden zwiſchen Dünaburg und Kowno, bis zur 
Vollendung des Schienenweges auf dieſer Strecke, beſondere Poſten, 
ſowohl zur Beförderung von Brief- und Fahrpoſtgegenſtänden, als auch 
zur Beförderung von Perſonen eingerichtet werden. Die Poſtverbin⸗ 
dung zwiſchen Berlin und St. Petersburg wird ſich hiernach fol⸗ 


endermaßen geſtalten: 

dus Berlin 8% Uhr früh 
in Eydtkuhnen 9.,, Vorm. 
aus Eydtkuhnen 10, Vorm. 


3. B. Montag 
3. B. Dienſtag 
3. B. Dienſtag 


| per Eiſen⸗ 
bahn, 


in Kowno 2, Nachm. 3. B. Dienſtag 
Abr 


aus Kowno 3 Nachm. 3. B. Dienitag 
in Fe 3 1 Uhr Nachm. 3. B. Mittwoch per Post, 
aus Dünaburg 2,0 Nachm. z. B. Mittwoch per Eiſen⸗ 
in St. Petersburg 6, früh 3. B. Donnerſtag bahn, 
nach 69% Stunden; 
und in entgegengeſetzter Richtung: 
aus St. Petersbur y Uhr Nachm. z. B. Montag per Eiſen⸗ 
in Dünaburg 6 Uhr früh 3. B. Dienſtag bahn, 
aus Dünaburg 7 —— früh 3. B. Dienſtag per Poſt 
in Kowno 6 Uhr früh, 3. B. Mittwoch | 
aus Kowno 6% Upe früh 3. B. Mittwoch 5 
in Eydtkuhnen 9, Vorm. 3. B. Mittwoch per Eiſen⸗ 
aus Eydtkuhnen 10, Vorm. z. B. Mittwoch bahn, 
in Berlin 5,1 früh z. B. Donnerſtag 


nach 63% Stunden. 

Königsberg 22. April. Die Regungen eines neu erwa⸗ 
chenden politiſchen Lebens mehren ſich bei uns in erfreulichſter 
Weiſe; nach verſchiedenen vergeblichen Verſuchen kam auch end- 
lich eine größere Verſammlung von Mitgliedern und Freunden des 
Nationalvereins in Königsberg zu Stande. Profeſſor John, 
welchem der Vorſitz übertragen wurde, wies darauf hin, daß die 
nationale Frage einen Vereinigungspunft für die verſchiedenen 
Parteien bilde, deren Gegenſätze ſich in der inneren Politik docu⸗ 
mentiren können und follen. — Alsdann hielt Dr. Bender einen 
Vortrag über die bisherige Wirkſamkeit des Nationalvereins, den 
er mit dem Ausſpruche einleitete, daß Königsberg nicht von ſei⸗ 
nem alten Geiſte abgefallen, daß aber der Muth der Ueberzeu⸗ 
gung verloren gegangen und an ſeine Stelle Mißtrauen getreten 
ſei; das müſſe aber anders werden. Den Nationalverein ſchil⸗ 
derte der Redner hiſtoriſch von feiner Entſtehung in Eiſenach bis 
zu ſeiner Conſolidirung in Frankfurt a. M. 9 bei welcher es als 
Aufgabe des Vereins hingeſtellt wurde, mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden geſetzlichen Mitteln die Einigung Deutſchlands unter 
einer Centralgewalt mit einer derſelben zur Seite geſtellten natio- 
nalen Vertretung zu erſtreben. Hierauf erörterte er die Fragen: 
Was will der Nationalverein heute — iſt er feinen Grundſätzen 
treu geblieben? Iſt er ferner feinem Ziele näher gekommen? 
Was urtheilen wir endlich von den Beſtrebungen des National- 
vereins? Als Antwort auf die erſte Frage konnte der Redner 
die Ueberzeugung ausſprechen, daß der Nationalverein ſeinen 
Grundſätzen treu geblieben, indem er nach wie vor die Einigung 
Deutſchlands unter der Führung Preußens erftrebe; ferner ſei 
auch der Verein feinem Ziele näher gekommen, was am beiten 
daraus hervorgehe, daß er bereits von den ſchlechteſten Regierun- 
gen Deutſchlands als eine Macht anerkannt und darum verfolgt 
werde. Der Redner ſchloß feinen mit der lebhafteſten Zuſtim⸗ 
mung aufgenommenen Vortrag mit einem Gruße an den National ⸗ 
verein. — Hierauf ſprach noch Dr. Joh. Jacoby ein ſehr zeit” 
gemäßes, der größeſten Beherzigung werthes Wort zur Vereini- 
gung der liberalen Parteien Königsbergs. Immer noch zerfielen 
die ſog. Demokraten und Conſtitationellen in feindliche Lager und 
doch erſtrebten beide Parteien daſſelbe Ziel: die Fortbildung des 
conſtitutionellen Lebens in Preußens. Warum könne nicht eine 
Einigung gegen die gemeinſchaftlichen Feinde, gegen das Junker⸗ 
und Bureaukratenthum erfolgen ? Das rothe Geſpenſt der Demo- 
kratie ſei doch von der Reaction ſchon ſo abgenutzt, daß es nicht 


ER 


ein Kind mehr erſchrecken könne. Dieſem Zwieſpalt ein Ende zu 


Stadt Danzig überwieſene Fonds von 22,428 Thlr. von der 


4-6 das Verfahren in Betreff der Lebensmittel, in 8 7 das 


machen, gebe es kein beſſeres Mittel als den Nationalverein — 
hier ſei ein neutrales Gebiet, auf dem beide Parteien ſich die 
Hände reichen könnten. Auch dieſe Rede fand die allgemeinſte 
Zuſtimmung. — Zum Schluſſe wurden zahlreiche Beitritteerklä⸗ 
rungen zum Nationalverein durch Namensunterzeichnung voll 
zogen; die nächſte Verſammlung ſoll innerhalb 14 Tagen berufen 
werden. (Preuß.⸗Lith. ) 
* Zur Nechtsgeicbichte des Stadt-Lazareths 
in Danzig. 

Die Stiftung des Lazareths . anzig fällt in die Zeit des 
deutſchen Ordens, vermuthlich zuerſt unter dem Namen St. 
Rochus⸗Hoſpital, das in der ehemaligen Jungſladt lag; nach Zer⸗ 
fiörung dieſer erfolgte eine Wiederherſtellung an jetziger Stelle; 
viele Legate wurden ihm zugewieſen, ſo ſchon 1515 unter dem 
Namen des Pockenhauſes. Bis zum Anfange des 17. Jahr- 
hunderts gaben ſolche Legate und Spenden die Mittel zur Un⸗ 
terhaltung und zu den Bauten. Von 1636 an beginnt die Stadt ; 
regierung Zuſchüſſe, ſowohl laufende unbeſtimmte Summen 
und Steuerüberweiſungen, als außerordentliche dem Lazareth 
zu machen, und findet dies ſeine Erklärung darin, daß dieſes In⸗ 
ſtitut von 1608 ab, verbunden mit dem Armenverein, genannt 
„Gotteskaſten“, alle Mittel auf die Unterftügung der Stadtarmen 
verwandte, als eigentliches Armenhoſpital angeſehen und behan⸗ 
delt wurde und die heimathloſen Bettler ſogar gezwungen wur⸗ 
den, in das Lazareth zu gehen. — Gegen die Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts waren die Vermögensverhältniſſe des Lazareths ſehr zer⸗ 
rüttet, daber wurde von der freiſtädtiſchen Regierung am 21. No- 
vember 1766 eine Deputation eingeſetzt, um zu erwägen, wie 
dem Lazareth aufzuhelfen und eine beſſere Einrichtung zu ge- 
ben ſei. b 

Der von dieſer Deputation unter Zuziehung der Lazareth⸗ 
Vorſteher im April 1767 erſtattete und noch vorhandene Bericht 
ſchlägt vor, daß nur wirkliche Kranke Aufnahme finden ſollen und 
ſofort nach ihrer Geneſung entlaſſen werden müßten; er empfiehlt 
Verbeſſerungen im Medizinalweſen, er bezeichnet neue Einnahme: 
Quellen, die eröffnet werden könnten, ohne die Bürgerſchaft zu 
vebr zu beläſtigen. Dieſe Vorſchläge erhielten in dem Schluß der 
3 Ordnungen vom 20. Juli 1768 ihre ſtaatliche Sanction; dieſe 
Verordnung wurde 1770 revidut und am 27. Januar 1779 eine 
neue von der Staatsregierung erlaſſen und durch ſie genau 
feſtgeſtellt und geordnet, ſo daß das ganze Inſtitut ein Kranken. 
haus für die Stadt ſei, und wie es ſeinen Zweck der unentgeltli 
chen Krankenpflige aus ſeinen eigenen Mitteln und cus den Zu⸗ 
ſchüſſen der Statt zu erfüllen habe. Dieſe Zuſchüſſe der Stadt 
waren Anfangs gering, wuchſen aber immer mehr, weil die Zahl 
der armen Kranken ſich meyrte und die Zeit beſſere und theurere 
Einrichtungen erheiſchte, auch die Kriegsjahre große Verluſte brach⸗ 
ten. Neben einer feſten Competenz von reſp. 166¾ Tylr. und 
41 Tylr., die reſp. für Pferde und für eine aufgehodene Schiffs⸗ 
abgabe entrichtet worden, hat das Lazareth in den Jahren 1827 
bis 1860 incl. zuſammen ca. 457,000 Thlr. von der Kämmerei⸗ 
kaſſe an Jahreszuſchüſſen erhalten. 

Außerdem ſind die von der Staatsregierung aus dem Ver⸗ 
mögen des aufgehobenen Barmherzigen Brüder ⸗ Kloſters der 


Kämmereikaſſe an das Lazareth gezahlt und von dieſem ſind dieſe 
Gelder theils zu Ausbauten, theils für Utenſilien und Inſtrumente 
verwendet. j air ö j 

Die oben erwähnte Verordnung vom 27. Januar 
1779 führt die Ueberſchrift: „Verordnung, nach welcher die Vor⸗ 
ſteher des Lazareths vermöge Schluſſes ſämmtlicher Ordnungen 
in Verwaltung ihre s Amtes ſich genau werden zu richten haben“; 
fie beſtimmt im § 1, welche Perſonen in das Lazareth aufzuneh⸗ 
men ſeien, in $ 2 den Umfang der legirten Austheilungen, in 
8 3 die Verwaltung reſp. Veräußerung der Grundſtücke, in 88 


Verfahren bei Feſtſtellung der Aufnahmefähigkeit der Kranken, 
$ 8 betr. die Kranken aus dem ſtädtiſchen Landterritorio, 8 9 die 
Controle der Vorſteher unter einander und deren Unterordnung 
unter den Rath, § 10 und 11 das Halten von Pferde und Och⸗ 
ſen, $ 12 das Medizinalweſen, $ 13 das Gehalt des Chirurgen, 
$ 14 den Holzverbrauch, § 15 die Austheilung von Braten an 
die Vorſteher wird abgeſchaſſt, 8 16 betr. den Milchverbrauch, 
$ 17 betr. die Dominiks⸗Collecte, 8 18 betr. die Abgabe derer, 
die Bürgerrecht gewinnen wollen, $ 19 und 20 betr. die Abgabe 
von Belehnten, § 20 betr. die Vergütigung für Kranke der frei⸗ 
ſtädtiſchen Garmſon, § 21 betr. die Verwaltung neuer Legate, 
$ 23 betr. die Verabreichung freier Medizin, § 24 betr. die 
Collecte in Sterbehäuſern, $ 25 betr. die Sammlungen von 
Fleiſch und Erquickungen, § 26 betr. die Anſtellung der Unterof- 
fizianten, deren Gehälter u. ſ. w., 8 27 ſetzt den 1. März 1779 
als Einführungstag der Verordnung und deren Controle durch 
Rathsdeputirte in Betreff: dieſes der Aufſicht der Vor- 
ſteher anvertrauten Armenhauſes. 
Örfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
HER, 5 Au ele 1861. Bufgegeben an ie 
kane, Br Fer 3 Uhr 45 Minuten. 
etzt. 
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Hamburg, 24. April, Getreidemarkt. Weizen loco preis⸗ 
1 7 ab Auswärts ſtille. Roggen loco feſt, ab Königsberg Ar 
Mai auf 76 gehalten, zu 75 einzeln zu machen. Oel Mai 24424, 
Ottober 252 —1. Kaffee rubig. Zink ftille- 

Amſterdam, 23. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen unverändert. Roggen flau, auf Termine a niedriger. 
Raps Mai 70, November 703. Rüböl Mai 38%, Herbſt 39%. 

London, 24. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Das Ge⸗ 
ſchäft in Weizen war beſchränkt und waren die Preiſe vom vergange⸗ 
nen Montag kaum zu erhalten. nr Sil feſt. 

London, 24. April. Börſe unthätig. Silber 61. Wetter ſchön. 
Conſols 92. 1% Spanier 413. Merilaner 231. Sardinier 
805. 5 X Ruſſen 1014, 4 5 Ruſſen IH, 

Liverpool, 23. April. Baumwolle: 15,000 Ballen zu feſten 
Preiſen umgeſetzt. 

Paris, 24. April. Schluß⸗Courſe: 3 2 Rente 68,35. 43 
Rente 95,30, 3 7 Spanier 47%, 1% Spanier 413. Oeſterr, St.⸗Ci⸗ 
ſenbahn⸗Aktien 477. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Eredit mobilier = At: 
tien 675. Lomb. Eifenbabn-Att. —. __ 

Produften-Märfte, 

Danzig, den 25, April. Babupreife, 2 

Weizen heller, fein⸗ u. hochbunter, möglichſt geſund 124/25 —126/27 
—128/29— 130/132 8 nach Qualität von 90/923 —95/074--100— 
1025—105/10 99, ord. bunt, dunkel- u. hellbunt, krank 17—118 
122 123/44 nach Dual, von 70775—80/81—84,85—86/875 Yu 


| Roggen ganz ſchwerer und 
mit 
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i 56/55—50,/47 
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m. o. 

Erbſen 48/52 —55/73 Apr a 
Gerſte kleine 97/100 102/10% 4 von 35/38 —39— 44/46 6%, große 
100/102—104—110/112 von 40/41—43—45/47 . 
afer von 20— 26/28 Sp. 
piritus ohne Zufuhr, 20 34 Geld. 

Getreide: Börſe. Wetter: veränderlich, Regen und Sonnen⸗ 
ſchein. Wind W. 
Für Weizen beſtand heute am Markte ſo gut wie keine Kaufluſt; 
ſelbſt beſte Qualität, wovon aber nur äußerſt wenig vorbanden und aus⸗ 
geſtellt, erfuhr einen Preisdruck, als davon 50 Laſten 132/3, 1338 
hochbunt genommen wurden. Der bezahlte Preis blieb unbekannt, 
dürfte aber ca. 680 ſein. Ueberhaupk ſind nur 58 Laſten Weizen 
heute umgegangen; außer vorſtebendem wurde bezahlt für 118/90 0 
und 123/42 ſehr ausgewachſen 480, 121/24 bellbunt 510, 1% 
hübſch hellbunt 2.570. 
Roggen etwas niedriger, aber 400 Laſten am Markte gekauft, 
2 282, 1182 , 300, 125 8 330, 1288 339, alles 
ur 125 Kl. 
Weiße Erbſen gut zu laſſen, 85 Laſten umgeſetzt und 2 321, 324 
325, 3273, 330, 336 nach Qualität bezablt. — Große grüne Erbſen 
540. — Wicken 0 252. — 1034 kleine Gerſte I 237. — Hafer 
162, 180 Dr 50 8 Zollgewicht. — Spiritus 20 % zu laſſen. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 23. April, Wind: N. O. 
Gejegelt: 


N zes Be, London, Getreide, 
M. D. Braun, onnerſtag, Rochefort, Holz. 
D. F. Luͤbcke, Rügenwalde, Grimsby, — 
F. Boldt, uropa, Antwerpen, — 
Den 21. April. Wind SW. zu S. 
C. Kropp, udwig, Sunderland, geb. 
H. C. Schütt, Moritz Reichenheim, Liverpool, etreide. 
A. Wilſon, aß o. Down, London, — 
J. Smith, Victoria, — — 
C. Riſtow, tige, Sunderland, Hur 
Brams, gneta, Harlingen, Getreide. 
Maſſon, Non i Leith, — 
G. Warjon, anfſhire, Lon don, — 
G. Oſtervink, Pieter, Edam, geh. 
W. Roß, Jane Ferguſen, Leith, etreide. 
C. Öronmeyer, George Lund, reſt, Holz. 
C. D. Kaſch, upiter, Ner:Laftle, — 
S C. Ohrloff, Ernſt Auguſt, Drogheda, — 
. J. Evers, v. Schack⸗Rey. Dublin, — 
J. Knuth, Rica, London, — 
„Johannſen, Pelican, Norwegen, Getreide. 
9 Michaelis, Auguſte, New⸗Caſtle, Holz. 
„Köpcke, Ma tha, Elbing, fen. 
P. M. Fugleſang, Skulda, Norwegen, G treide. 
> hy Spiegelberg, Carl, Sunderland, 5 
. C. Schüll, Anna Sophie, Sunderland, Holz. 
. W. Reiners, Anna, Bremen, — 
J. Rabregen, Maria, Copenhagen, Getreide. 
P. W. Niemann, Pribislaw, Newport, olz. 
G. Duncan, Caroline, London, — 
R. io AZ Clara Herrmann, Baimboeuf, — 
9 „ Grönewaldt, Tolette, Amſterdam, Getreide. 
L. 1 8 80 Laura, ondon, olz u. Bier. 
C. Dörſchlag, men; Sunderland, Holz. 
C. Küjter, ioucia, Itona, etreide. 
$ Labudda, Anna Emilie, Copenhagen, — 
L. Rümcke, Emilie Friederike, Sunderland, Holz. 
Marx, Eliſabetb, Flensburg, Getreide. 
. Schultz, ortuna, — einfa 
Parow, entor, Paimboeuf, Holz, 
F. Vehmke, Freiherr Otto von 
Manteuffel. Toulon, — 
R. Harrow, Mary White, Perth, Getreide. 
J. Leibauer Liberty, Memel, Ballaſt. 
9. W. Tieſner, Eintracht, London, olz. 
„ Wittſtock, Emanuel, orwegen, Getreide. 
$ Kuiper, Lucto u. Mergo, Groningen, — 
. Gjeruldeen, Eliva, Norwegen, — 
C. Ahrens, Bertha, Copenhagen, — 
M. Burmeiſter, Auguſte, 2 a 
C. Braun, Johanna, Nemwcaitle, — 
J. 9 enau, Max, Enuland, Getreide. 
L. A. Larſen, Concordia, Schweden, Heringe. 
A. Nielſen, gebe, , London, geh. 
T. Thorſen, atharine, Norwegen, etreide. 
} Cowie, Brothers, Newcastle, 
A. R. Raahange, Chriſtine Oviet, Rendsburg, — 
C. Benzin, Bertha, Flensburg, — 
5 Roſenberg, Hermann Gerhardus, Amſterdam, — 
„ Buntefoe, Gertrude Jacoba, Groningen, — 
C. Kundſchaft, Ottilie, lensburg, — 
R. Kräft, Emilie, Copenhagen, — 
P. C. Peters, Geſina, Fridericia, olz. 
F. Schröder, Caro ine, Flensburg, etreide. 
2 Ahrens, Columbus, ul, olz. 
Wachter, Nad i riſtol, etreide. 
D. Mullekin, un Flemming, London, — 
N. Riecks, eſina, eener, Holz. 
. C. Leebrecht, Sophie, Nanders, Fr 
J. Alwert, Auguſte Friederike, Grangemouth, — 
A. Nadies. Anna Marie, Rügenwalde, Ballaſt. 
J. C. Backofen, ector, Bordeaux, Holz. 
. Lönnies, ilbelm, London, — 
. F. Schultz, Johann Heinrich, Belfaſt, — 
heile © 
D. Bradhering, P. F. Borchard, Roſtock, allaſt. 
Den 25. April. Wind WNW. 
Cortes, Labuan (SD.), ul, Bafa 
J. C. Holtz, Leopold, olgaſt, Ballaſt. 
. Bainer, Endeavour, Keweaſie, Kohlen. 
eſegelt: 
„Albertſen, 9 Soedskende, Copenhagen, Getreide. 
„ Banfelow, George, Chatham, olz. 
. G. Linſe, C. L. Bahr, Cberbourg, — 


Ankommend: 
1 Schoonerkuff, 1 Ewer, 1 Schooner. 
Thorn, den 23. April. Waſſerſtand 4’ 2, ‘ 
Aug. Rottihalt, R. H. W der, Danzig, Wurf Südfrüchte, Nuſſ 
ug. Rottſchalk, R. H. Pantzer, Danzig, Warſchau, Südfrüchte, e. 
Koch, L. M. Cohn, Stettin, Warſchau, Porzellanerde. 
Strom ab: Schfl. 
Selm, Zobel, Noch, Silberberg, Dubienka, Danzig, 
Otto u. Co., 37 16 W 
Derſelbe, Romer, Dubienka, Danzig, = 102 22 do. 
Joh. Karge, C. L. 90 Buggenbagen, Pilice, Danzig, Ordre, 1245 Stck. 
hart. Holz, 2870 Stck. weich. Holz. 12 L. Bohlen. 
Summa 139 L. 38 Schfl. W;. 
1 
* Danzig, 25. April. London 3s Id Yr Quarter Wein, 178 
7. Load ſichten Balken. Ipswich ze . Quarter Weizen. Dover ds 
3d r Dr. Weizen. Stocktow 28 9d r Dr. Weizen. Newcaſtle 28 3d 
der Dr. Weizen. Hartlepool 138 6d Yr Load [J⸗Sleeper. Grimsby 
155 6d r Load Sleeper. Oſtküſte Schottland 21 or Tonne Kinos 
chen. Liverpool 188 dr Load fichten Balken. Whitehaven 215 
Load Balken und [J Sleeper. Amſterdam oder Rotterdam 19 
zul. Court u Laſt Roggen. Antwerpen 24 Holl. Court. 7er 
etreide von 2 ilo. Santander oder Santana 268 Yır Load fich⸗ 
ten Balten und Mauerlatten. Aarhuus 3 % der Kubikfuß Mauerlats 
ten, 23 „ Hamb Beo. der Kubikfuß O⸗Sleeper. Flensburg 12 A 
Samb. Beo. Der Tonne Roggen 
N Fonds börſe, 
* Danzig, 25. April. London 3 Mon. 6. 187 B. Amſterdam 
2 Mon. 140% B. Warſchau 3 Tage 87 B. Stactsſchuldſcheine 8 P. 
Weſtpreuß. Pfandbr. 33 4 81 B., R3% G. Staatsanleihe 35 4 102, 
do. 5 106% B. Preuß. Rentenbriefe 96% bez. 
Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig, 


Die beute früh 3 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
Findung feiner Frau Clara, ged. Eggert, von einem 
kräſtigen Knaben zeigt ſtatt jeder beſonderen Mel: 


gan i 

Paparzyn, den 24. April 1861, 

M. Neichel. 
Proclama. 
Der Concurs über das Vermögen der Hand⸗ 
lung Krupineki und Gehn ke hietſelbſt, den Privat: 

Nachlaß des Kaufmanns Kıupinzti und das Privat⸗ 

vermögen des Kaufmanns Frauz Gehrke iſt durch 

die Schlußvertbeilung der Maſſe beendet. Der Ges 
meinſchuloner Kaufmann Gehrke iſt nicht für ent⸗ 
ſchul bar erachtet worden g 
Torn, den IN. April 156“. N 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

a 1, Abtheilung. | 
In biefiner Stadt wird ein neues Schulgebäude 
richtet und ſollen folgende Arbeiten ſofort im 
m der Minus⸗Licitauon ausgebeten werden: 

J Maurerarbeiten, veranſchlagt auf 2117 
23 . en Men db. 

) Ziichlerarkeiten, 2 Ines „ 
Hiezu jtebt Termin auf 0 
Mittwoch, den 15. Mai er., 
Vormiltags 9 Uhr, | 
in unſerm Büreau an, zu welchem hierdurch Unter: 
nehmer eingeladen werden. Anſchlag liegt ſtets zur 

Einſicht bereits. H 

Oſterode, den 22. April 1861. 
Der Magiſtrat. 


Mei uns iſt zu baben: 


ivat! goch ſoll 
er leben! 


a oder: 
So ſollt Ihr Toaſte 
ausbringen! 
Ein unentbehrlicher Rath⸗ 
geber bei allen nur erdenklichen 
elegenk-iten in Geſellſchaf⸗ 
ten, bei Seburtstagen, Kind: 
taufen, Polterabenden 
Hochzeiten, Jubiläen und 
fonftigen Feſten. 
Herausgegeben von. 
nz Morgenstern. 


Zweile Auflage. 
elegant broſch. 73 Silbergr. 


Preis 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutfche u. ansländifche Titerakut in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


Mufikalien- Feih- Inflitut 


F. A. WEBER 


Buche, Ranft & wehen Handlung” 
. n 
Danzig, Langgaſſe 78, 


empfiehlt ſich zu zahlreichen Abonnements. Proſpecte 
e a 
2 Ek. — 9 vo 1 e 

Lager neuer Muftfalien, 75] 


riſchen amerifaniiben 
Pferdezahn⸗Mais 
offeriren billigſt 


D. Ostermann & Co., 


Gerbergaſſe No. 7. 
rr 


— 
un N mann 
ebrannt und gemahlen zu Maurer: und Stuckateur⸗ 
zbeisen, ſtets friſch, billigſt Laſtadie No. 3. 


Frische Bübkuchen 


empfieblt frei ab den Bahnhöfen zwiſchen Hohenſtein 


— — 
Wr 


und Warlubien à Etr. 2 Thlr. . 
[4116] R. Bäcker in Meute. 


Ueuſchatellet Anlehensloofe, 


mit welchen man nie verlieren, wohl aber im 
Verlauf der jährlich zweimal am 1. Mai und 1, 
November ſtattbabenden Gewinnziehungen einen der 
enthaltenden Gewinne vin Fres. 100,000, 35,000, 
30,000, 25,000, 20,000, 15,0 0 bis abwärts Frcs. 11 
erlangen muß, erläßt unterzeichnetes Handlungs: 
us a 743 13 u Yr Stüd, mit dem Bemer⸗ 
en, daß af Verlangen, alle durch mich bezogene 
Originalloſe nach der Ziehung wieder 195 gekauft 
werden, wodurch am beſten bewieſen wird, 
wie wenig bei Betheiligung dieſes Aulehens 
zu riskiren iſt. — Da die nächſte Ziehung ſchon 
am 1, Mai ſtattfindet, jo wird ſich gewiß Jever⸗ 
mann, der dem Glück auf eine ebenſo ſolide als 
wenig koſtſpielige Weiſe die Hand bieten will, mit 
Ertheilung gefälliger Aufträge möglichſt beeilen. 


Rudolph Strauss, 
Bauquier in Frankfurt a. M. 
Ziebungsliſten, ſowie jede weitere Auskunft gratis. 
—ñ U2—U— — 


Zu Segel, Zelten, Mar⸗ 
quiſen empfehle alle Sorten Leinwand von 2 Ar 
pro Elle ab, ſchönes Bramtuch zu %, für Tape⸗ 
irer ord. xeinwand bis !%, belt Probenabſchnitte 
ach auswärts werden verfandt. Preiſe ganz feſt. 
las tzlaff, ichmartt. 


— —— b — —— —— 

Velten, inländiſchen Dünger⸗Gyps verlauft 

billigſt Ernst 5 hr, X, 
et Danzig Dirſchau. 


ER Pet ee EEE Pau nn ana nee 

Allen Deſtillateuren wie non 
ſchrift zur Bereitung des Boonekamp or 
Maag Mitter unter . en Dee — 
e M. Hen die rhein d. Zeitung. s 


[4128] B f ita 
randenburger Militairlad, | 

welcher vom preuß. Militai- zum Putze des ſchwarzen Lederzeuges gebraucht, dem Leder 
einen lackartigen, tiefſchwarzen Glanz verleiht, empfehlen in 1 er Qualität a Pfund 


Holz⸗Capitain prn. Romey und den Unterzeichneten 
zu erhalten. 
Rottenburg. Mellien. 


14 Sgr. Kampe & Comp. in Brandenburg a. H 
Die Mafchinen-Papier- & Dachpappen-Fabrik 
von A. Teichgräber , Zuckau 

empfiehlt ihre feuersicheren Dachpappen von vorzüglicher Qualität zu den 
solidesten Preisen. Auch wird auf Verlangen das Eindecken von Dächern 
billigst und unter der üblichen Garantie übernommen. [4153] 
uction mit polniſchen ge 
fichtenen Rumdbölgern, Oberländiſcher Canal. 
jenſtag, den 30. April 186 or⸗ 111 Nin 
mittags 10 Uhr, werden die ſineneichne M Speditionen von Gütern 
Malter auf dem Holzfelde am blanken über Elbing werden per 
Haufe, in einem Haufen lagernd, 403 Stück Mail er prompt und billigſt 
Rundhölzer, ferner: in dem in der Nähe befördert durch 
befindlichen Stadtgraben liegend, 216 ef 1 
Stück Rundhölzer, letztert zu Maſten, Harms & F eick, 
ea ale a, be m e Elbing, Sleifcherftraße No. 15. 
bietenden gegen daare Zahlung verkaufen. —r — 
Das Aufmaaß der 2 6 Runchölzer iſt beim Vieh⸗Auktion. 

Dienftag, den 30 d. Mts., Vormittags 
u 850 urg. 9 * 2 1 Niederunger Rindvieh: 

Hochſtaͤmmige Roſen in 20 verſchie⸗[ 8 Abeitz chen, 


b 2 25 „ Hjunge friſchmilchende und tragende Kühe, 
denen Sorten Wallgaſſe No. 7. Trio! 3 zer Hodlinge. ! 
— —ů— ů—ꝛ—ñꝛ—jꝛ—3«᷑4ç ů—ůð«¹,t⸗ j ĩ 
Elegante „ . Stärken und Hocklinge, 
ECHTE PAN AM A HUTE meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft 
8 Er ’ werden. N 
gewöhnlicher Preis A 15 Thaler, Fiſchau, den 22. April 1861, Bahnhof Altfelve, 
sind jetzt zu 20 Sgr. 1 Thir. ½ Thlr. 4198 B. L. Pfeifer. 


& 2 'Uhlr. en gros & en detail direkt zu 
beziehen von 


D. Belmonte & Co., Hamburg. 


Fr. Aufträge enth. Maasse werden prompt 
und reell % Postnachnahme eflectuirt; bei 
Du. Bestellungen 10% Rabatt, 14066 


irisch gebrannter IR 


ist stets gu haben Langgarten 10 7 und 
in der Kalkbrennerei bei Legan. 
419 J. G. Domansky Wwe. 


e n 
Poſt⸗, Canzlei- und Concept-Papiere 
empfehlen bei Abnahme von 5 Ries der gewünſchte 
Firmaſtempel gratis, bei kleineren Quantitäten wird 
eine für den Stempel verhältnipmäßige geringe] 1 M. v. d. Chauſſee, 3 M. v. d. Oſtbahn, 1706 
Vergütigung berechnet. 8 Morg., mit Invent. f. 45000 Nthlr., Anz. 15000, 
13959) Gebr. Vonbergen, Langgaſſe 43. J 4 000 . 1b v. 210 M., für 14000 3 


. ——— | nn An u. 1 do., v. 295 7 Anz. 


— —ê 6 M., f. 6000 
E 1 . e 3000, kauf. N :Comt,, 8 
rienfa ſſches nthaarungs- zu verkauf. durch's Guter⸗Comt., Frauengaſſe 48 


Cin billiger Speicher: Naum zur Auf: 
Mittel, à Flacon 25 Fr, entfernt ohne f bewahrung trockner Waaren wird ſofort zu miethen 
jeden Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den 


gewünſcht. Adreſſen mit Preisangabe unter Lir. L. D. 
zarteſten Smuipelln, Haare, die man zu beſei⸗ | | #224 abzugeben in der Exped. dieſer Zeitung. 
tigen wünſcht. Die bei dem ſchönen Geſchlecht 


g Ein junger Mann, mit ſämmtlichen Comtoir⸗ 
bisweilen vorkommenden Bartipuren, zuſam⸗ 
mengewachſenen Augenbrauen, tiefes Scheitel: 


In der Conditorei von 
S. a Porta & Co. 
Langenmarkt No. 8, 
liegt die Gewinn-Liſte der Dresdener 
Schiller-Lotterie zur gefälligen Ein- 
ſicht offen. eee 
Meine in Fiſchau (bei Alt⸗ 


felde) belegene Wirthſchaft, worin Material-, Schnitt⸗ 
waaren⸗ und Schank⸗Geſchäft mit Bäckerei betrieben 
wird, nebſt 6 culm. Morgen Land, bin ich geſonnen 
aus freier Hand zu verkaufen. Selbittäufer belieben 
ſich baldigſt zu melden. P. Negier, Wwe. 


1 Allodial R 


Arbeiten vertraut, ſucht hier oder nach auswärts 
ha arwerden dadurch binnen 15 Minuten be 


ein Engagement. Gef. Adreſſen unter G. B. 4216 
ſeitigt. 8 ern 
Lilioneſe 


in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein junger Kaufmann, der bereits gereiſt hat, 
ſucht eine Comtoir⸗ oder Reiſeſtelle. Gef. Offerten 
unter A. L. 4221 in der Expedition dieſer Zeitung, 

(nicht zu verwechſeln mit 
ogenaunten Lilien⸗ 
N wajler,) 
ift von dem Königl. preuß. Mi⸗ 


Zur Beaufſichtigung und Eontrollirung 

der Arbeiter eines industriellen Unternehmens wird 
FFF 
Auftrag: as entur⸗ i erlin 
Phtlippſtr. 18. 9 Comtoir in 8 N 


dem 


? Bit 2 
* P nifterium für Medizinal⸗Angele⸗ 
 genheiten geprüft und beſitzt die Eigenſchaft, 
der Haut ihre jugendliche Friſche wiederzuge⸗ 
ben und alle Haut⸗Unreinigkeiten, als: Som⸗ 
merſproſſen, Leberflecke, zurüdgebliebene Poclen⸗ 
flecken, Site trodene und feuchte Flechten, 
ſowie Röthe auf der Naſe, (welche entweder 
Frost oder Schärfe gebildet hat,) und gelbe 
Haut zu entfernen. Es wird für die Wirkung, 
welche binnen 14 Tagen erfolgt, garantirt und 
zahlen wir bei Nichterfolg den Betrag retour. 

Preis pro ganze Flaſche 1 , halbe Fl. 
ohne Garantie 20 . 

Fabrit von Rothe u. Co. 
Kommandantenſtr. 31. 

Die alleinige Niederlage für Danzig be⸗ 
findet ſich in der Handlung von Toilette⸗Arti⸗ 


keln, Parfümerien und Seifen von 


Albert Neumann, 

Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 
eee 
** 
Ratten⸗ und Mäuſe⸗ 
n. Vertilg.⸗Mittel, vielfach er⸗ 

probt und giftfrei, um ſolche leicht 
überall, in Gebänden, wie au 
chiffen p., ſofort, gründlich, für immer zu 
vert Igen, halten in Pillen, Pulvern und Kräutern 
auf großen Lagern und verkaufen (nur ächt ſtets 
mit jeder Garantie, da die Beſtandtheile und 
die Geheimniſſe dieſer Mittel unbedingt den 
gründlichſten Erfolg geben,) echten Pillen in 
Packeten u. Schachteln von 5 % bis 1 f., Pulp. 
p. von 2 Gr. bis 1 % und machen zugleich auf 
die nur mit unſermpettſe aft verſehenen Schachteln, 
wie Packete mit der Warnung vor allen Täu⸗ 
ſchungen und Nachahmungen ausdrücklich 
aufmerkſam, indem dergleichen nachgeahmte 
zu Jedermanns Einſicht in nuferm Comtotr vor⸗ 
liegen u. Jedem die berühmten Arcaua's und 
Subſtanzen ſpeziell auseinander geſetzt oder er⸗ 
klart, auch außerdem aber die kräftigſten Tincturen, 
Pulv. pogeg. Wanzen, Flöhe, Schwab., Ameiſen 
p. verkauft werden. 
G. Voigt & Co., Frauengaſſe 48. 


Ein tüchtiger Kommis findet in meinem 
Zuch= und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft 
ſofortige Aufnahme. 


M. Jacoby iu Hirschan. 


— 


| Warnun 


Ls werden dem 
Akte der Nat 
eee Mi nusgebsten, r erk 

erho rauf m 
ag era e t darauf aufmerkſam, 
Schon vom hohen M 
bürger 2. Theil, 
merjäger“ wird da 
ſich dergleichen S 
dem es nur als S 
auch ich kaan unzählige Beweiſe von vielen Her: 
Gutsbeſitzern u. a. m. vorlegen, die ſich giftfreier 
Mittel zur Vertilgung der Ratten und Mauſe be: 
dient haben und die gar keinen Eufolg gehabt 
haben, es iſt auch jedem wohl einleuchtend, daß 
Raiten und fist durch Arcanmım (jiehe unten) 
Pillen ꝛc., ‚Die gi tfrei find, nicht verſchwinden, 
nur durch Anwendung von Giftmitteln kann man 
Aatten und Mauſe ſicher vertilgen. Hier ſei noch 
eine Erwähnung über das Wort Arcanum (Ar- 
cana, Pluralform don Arcanum (lateiniſch), Geheim⸗ 
mittel nennt man zuſammengeſeßzie Arzneihoffe, des 
ren Bereitung u. Zuſammenſſtzung von ihren Er⸗ 
findern oder Verka fern geheim 
Mittelalter beſtand der größte Theil der Arznei: 
mittel aus ſolchem von den Aerzten erfundenen und 
ſelbſt bereiteten Arcanım,. G. geuwärtig find 
Arcanum gewöhnlich nur Gegeuſtände einer 
geheimen Betrügerei, womit Ja duſtrieritter 
aue een peberuutiwollen auf 
eine ma reieriſche Weiſe Leichtglänbige 
tänſchen und brandſchatzen. 3 

J. Dreyling, Kaiſ. Kgl. Ruf, u. Kgl. Preuß. 
app. Kammerjäger, ae 20. 


Meine Adoptivtochter, die Lehrerin Wilhelmine 
Hopp, befindet ſich nicht mehr ee en bei 
ihrem hen — Maurergeſellen J. B. 
+ - — - opp, Baumgartſchegaſſe 48. ie⸗ 

Weißenfelſer Benzien » Creptal: Flegwaſſer in 925 Eltern, welche ee ider di 
Flaſchen a 3 r empfiehlt E. H. Notzel. vertrauen wollen, ſich erit bei mir zu erkundigen. 

400 Scheffel ſehr gute weiße CHE rtoffeln And | C. D. Franz, Bortrainmaler, 
auf dem Gute Roppuch bei Pelplin billig zu vert. dpfergafie 20, 


Freut und Verlag — A. W. Rafemann in Danzig. 


g!!! 
geehrten Publikum zur 
ten u. Mäuſe vielfältig 


Wirkung hervorbringen. 
tiniiterinm „Prß. Staats: 
Beſtimmungen für Kam⸗ 
5 geehrte Publikum gewarnt, 
toffe nicht zu bedienen, ins 
chwindelei zu betrachten iſtz 


* * 7 
in Berlin 


ehalien wird. Im. 


— 


hen. 


— —öGb — 4 AV—e—nn. kü 


stissmilch und delicaten Edamer 
Weide-Käse offerire billigst 
0 


Hollaud. 


‚arl Reuter. Hundegasse 61, 
RT VE — 


Im Apolloſaale (Pr. Hof.) 
Donnerſtag den 25. 1) Die Sternenwelt. 
)BaumonumenteRom's. ) Landſchaften, Farben⸗ 
ſpiele und Verwandlungen. Anfang 8 Übr. 
Billets zu ermäßigtem Preiſe im Locale, Zimmer 14. 
Freitag: Vorletzte Vorſtellung. 


Sonntag, 28. Unwederuflich letzte 


Vorſtellung. A. Böttcher, Phyſiker. 


—. ͤ ß ] ² A 
neee 


; Sonnabend, den 27. April, 
T des früheren Hotel du Mord 


Musikalische Soirée, 


unter gütiger Mitwirkung der 
Frau v. Marra- Vollmer, Frau Saemann 
de Paöz, Frau Director Dibbern, des 
Frl. Ungar, der Herren Jansen, Win- 
| kelmann, M. D. Denecke und 


K. R. Paris, 
veranstalten von 
F. W. Markull, 


Anfang: 7 Uhr Abends, 


Billets & 20 Sgr. (zum Saale und Bal 
sind in den Musikalienhandlungen der 2 
Weber( Langgasse) u. Habermann (Scharr- 


machergasse) zu haben. Kassenpreis 1 Thlr. 
eee ELTERN 0 


— 
Um dem Waaſche des geehrten pu 
kommen, wird die 


zoologiſche Gallerie des G. Kreuzberg 
noch bis 


Sonntag, den 28. er. 
ur Schau aufgeſtellt bleiben. An jedem dieſer Tage 
indet eine große außerordentliche Vorſtellung ſtakt, 
in welcher ſich eine junge 18 jährige Dame aus 
Schweden als Thierbändigerin auszeichnen wird. 

Anfang der Vorſtellung 5 Uhr. 
baden re derſelben große ee 
anten und Haupifütterung ſämmtlicher 
Raubthiere. Haus 8. Kreuzberg. 


Stadt-Cheater in Danzig. 
Freitag, den 26. April, 
(Extra⸗Abonnement No. 6.) 


Gatspiel der Fran u. Marro-Bollmer. 
Die Krondiamanten. 


Komiſche Oper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe u. St. Georges. Muſit © Huber 
1 1 7 — Frau von Marra⸗Vollmer. 
Sonntag, den 28. April. 
(Extra⸗Abonnement No. 7 


Gastspiel der Fran u, WMarra-Bollmer. 
Dinorah, 


oder 
Die Wallfahrt nach Ploermel 
Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Abtheilungen, nach 
dem Franzöſiſchen von L. Grünbaum. 
; Muſit von Meyerbeer. 
Dinerah — Frau von Marra⸗Vollmer. 
Ängekommene Fremde. 
Am 25. Apiil, 

Englisches Haus: Hauptmann u. Rittergutsbeſ. 
Janke a. Bendomir. Nine ngutsbeſ. Behrend aus 
Pr. Arnau u. Pohl a. Schweizerhoff. Domainen⸗ 
Pächter Hagen n. Fam. a. Sodbowitz. Lieutenant 
v. Loper aus Bromberg, Vanquier Goſfler aus 
Hamburg, Schiffs Capiain Jonaſen a. Norwegen. 
Kaufl. Beer a Norwegen, Preuß a, Tirſchau, 
Leſſer, Michaelis u. Ang a. Berlin, Horne aus 
Fondon, Evers a. Leipzig, Gehring a. Königsb. 
Boebm a Biberach, Schwert a, Elbing, Leſſing 
n. Sohn a. Mewe. Fabrikant Müller a, Gieſſen. 

Hötel de Berlin: Kaufm. Kroeber a. Frau ur 
a. M, Lehrer Raad aus Gotha, Röhrenmeiſter 
Hildebrandt a Königsberg. Rentier Haberland a. 
Berlin. Gutsbeſitzer Kapkas a. Poſen. Dr. med. 
Liebert a. Pr. Stargardt. 

Hotel de Thorn: Gutsbeſitzer v. Sabowski aus 
Poſen. Aſſeſſor Froböſe a. Stargardt. Kaufleute 
Kurfürſt aus Breslau, Kantelmaun aus Leipzig, 
Breening a. Frankfurt, Abel a. Stettin, Schubert 
a. Sachſen, Singera a. Ungarn. Oetonom Peters 
a. Marienwerder u. Saffran a. Bromberg. 

Walters Hotel: Rittergutsbeſ. v. Laczewski a. 
Borczeſtowo. Gutsbeſ. Froſt a. Maſewo. Kreis 
richter Wetzel a. Berent. Rechts⸗Anwalt Hagen 
a. Pr. Slargardt. Difizier Braunnies a. Berlin, 
Dr. is a. München. Nentier Froſt a. Mewe. 
Kaufl. Jacobſohn aus Berent, Emich ans Gieſſen, 
Salinger u. Rautenberg a. Berlin, Koczeniewski 
a. Stahm, Senger a. Pr. Stargardt, reitſchle 
a, Danzig u. Lazarus a. Culm. 

Schmelze; s Hotel: Yitiergutäbef. v. d. Reck 
5 Hauptmann a. D. v. Rosly a. Bein. Kaufl. 
= e a. Freiburg a. U., Steinitz a. Berlin, 

achmann u. Boeske a. Graudenz, Steinemann 
4, Straßburg. 
diichorotsgi;che Keobuuplungen, 


Ohsarvaterinm der König!. Narigatieusschuie zu Danzig. 
— —— 


butums nachzu⸗ 


= E. Bere. e Khieme = 

1 tand i £ 

Ei 5 Far. en ud und Wetter 
e n. * 


Dem nn nn 

2112 (333,56 44,3 WSW. mäbig; hell, Horizont 
0 bewölkt. 

25 8 1332,44 ＋4,60W. Teijch el, weſtl. Horizont 
ewölkt. 

232,35 7% NW. ſriſch; ſeit 10 Uhr bezogen 


bühige Luft, Regenſchauer. 
Hiezu eine ellage. 


— 


Beilage zu No. 890 der Danziger Zeitung. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem bisherigen Commandeur der 14. Cavallerie⸗Brigade, Gene⸗ 
ral⸗Major a. D. d. Meyerind, den Stern zum Nothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Stadtgerichts⸗Director, Geheimen 
Juſtizrath Johann Ludwig Voigt zu Berlin, den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Pfarrvicar Poep pinghaus gi 
Rellinghauſen im Kreiſe Eſſen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
fo wie dem Hausvater des Landarmenhauſes bei Wittſtock, George Rä⸗ 
ther, und dem Gefangenwärter Auguſt Sebaſtian Kinz zu Sagan das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner die Kreisrichter Pfoten⸗ 
bauer in Siegen, Wittmüg und Krüger in Stralfund und Kühne 
in Greifswald zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen und den Rechtsan⸗ 
walten und Notaren Dr. Gutjahr in Geifswald und Wagener in 
Stralſund den Character als Juſtiz⸗Rath zu verleihen. 


Lluandtags- Verhandlungen. 
19. Sitzung des Herren» Haufes 
am 23. April. 


Präſident: Prinz Hohenlohe. Am Miniſtertiſche Graf Schwe⸗ 
rin, Graf Püdler, von Bernuth, Fürſt Hohenzollern, v. Patow. 
Nach der Vereidigung mehrerer Mitglieder tritt das Haus in die Bera⸗ 
thun über den Entwurf, betreffend das Einzugs⸗ und Einkaufsgeld 1) 
in den Landgemeinden und den nach der Landgemeindeordnung verwal⸗ 
teten Städten der Provinz Weſtphalen, 2) in den nach der Gemeinde⸗ 
Ordnung vom 23. Juli 184 verwalteten Gemeinden der Ahein⸗Provinz. 
Die Commiſſion halt an einigen ihrer früheren Beſchlüſſe im Gegen⸗ 

ſatze zum Haufe der Abgeordneten feſt. 5 5 1 

Der Berichterſtatter Herr v. Daniels führt kurz die Beſchlüſſe der 
Commiſſion an, ſich vorbehaltend bei den einzelnen §8 der Vorlage das 
Wort zu ergreifen. N 5 

err v. Zander, Das Geſetz vom 5. Juni 1853 ordne an, daß in 

gewiſſen Fällen für die Geſetzgebung die Provinzial⸗Landſtände gehört 
werden müfjen. Es jei nachweisbar, daß die Regierung felbjt den An⸗ 
trag auf eine ſolche Ausführung der Provinzial Landtage ſchon gemacht 

habe. Das Herienhaus habe durch das Zeithalten an dieſer Form die 
Sympathie zu bekunden, welche es für die Provinzial⸗Landiage bege 
und es jei daher dem Haufe nur zu empfehlen, dem Antrage ver Com⸗ 
mijfion, welcher dies ermögliche, zuzuſtimmen. (Bravo!) Gerade jetzt, 
wo man mit der Grundsteuer. Vorlage von dem Herrenhauſe Opfer ver: 
lange, ſei es für daſſelbe nothwendig, die 2 ⸗Landtage daran 

zu . er ne Haus von der Erfüllung jeiner Pflicht durch⸗ 
drungen iſt. (Bravo! 1 

Per kalniſter des Innern erſucht das Haus, an dieſer Forde⸗ 
rung nicht feſtzubalten. Es handelt ſich nicht um die Entſcheidung über 
| bie — der Nothwendigkeit der Anhörung der Provinzial: Landtage. 

In einzelnen Fällen könne wohl in Frage kommen, ob die Provinzial⸗ 
| Landtage zu hören, im vorliegenden Falle ſind ſie gehört und die Re⸗ 
| gierung würde nichts dagegen haben, wenn beide Häuſer dieſer Forde⸗ 
rung beiſtimmen. Ob es aber im Intereſſe des Hohen Hauſes iſt, durch 

Jeſthalten an untergeordneten Fragen die ſchon erſchwerte Geſetzgebung 
noch mehr zu erſchweren, ſoll zwar der Beantwortung des Hauſes über⸗ 
llläaſſen bleiben, ich aber kann cas nicht annehmen. 
| Herr Grimm. Das Haus habe ſchon früher Beweis gegeben, daß 

es das Erwähnen der Anhörung der Provinzial⸗Landtage nicht immer 
für nothwendig gehalten, wie dies z. B. das ſogenannte 6 88.-Geſetz 
vom 24. Mai 7995 darthue; der Redner führt ſolcher Fälle noch mehrere 
an. Es jtelle ſich heraus, daß ſogar in den meiſten Fällen, in denen 

Provinziallandtage gehört worden ſind, dieſes in dem Eingang der Ge⸗ 

ſetze doch nicht erwähnt ſei. Von einem Grundſatze in dieſer Angelegen⸗ 
heit könne aljo gar keine Rede fein, wohl aber ſei die Verantwortung 
groß, ein Geſetz um einer bloßen Formel willen fallen zu laſſen. Das 

aus habe ſeine Würde genug gewahrt durch manches Geſetz, dem es 
ene Zuſtimmung nicht gegeben; ob ſein Beſtehen auf eine bloße Form 

dieſen Zweck erfülle, ſei jedenfalls eine bedenkliche Frage. 5 

Nach einer thatſächlichen Berichtigung des Herrn v. Daniels er⸗ 
gereiſt das Wort Herr v. Meding. Es ſei nicht zuzugeben, daß es ſich 
in vorliegender Frage nur um eine Form handle. Unter König Fried⸗ 

rich Wilhelm III. jei der Staatsrath errichtet und ihm ſeien die Geſetz: 

ur Berathung überwieſen worden, aber in der a un der 

efege jei dann auch erwahnt worden „dach Anhörung unſeres Staats⸗ 
raths . Das führe darauf hin, auch der Provinziallanotage in geeigne⸗ 
ten Fällen im Eingange der Geſetze zu erwähnen. Werde auf eine un⸗ 

| liebſame Stellung der beiden Häufer des Landtags zu einander hinge⸗ 
wieſen, ſo ſei dieſe Stellung zu beklagen und dieſem Zuſtande müſſe 
abgeholfen werden. Es ſei zuzugeben, daß die Verfaſſung von 1850 

— zu erhalten ſei; dies werde aber nur möglich ſein, wenn man 

auch andern ſtändiſchen Elementen Rechnung trage. Es handle ſich hier⸗ 

bei nicht um Aufrechterhaltung einer Form, ſondern eines Prinzips. 
Der Miniſter des Innern. Der Vorredner hätte beſſer ge⸗ 
ſdhan, der Regierung zu überlaſſen, welche Stellung ſie zu der Frage 
einnehmen wolle, gerade ſo wie die Regierung das Haus zu beeinfluſ⸗ 
ſen nicht Willens jei. Wenn man die Redensartbrauche: Europa ſehe auf 
den preußiſchen Landtag, ſo könne wohl behauptet werden, daß Europa 

Debatten wie die gegenwärtige nicht begreifen werde. Die Regierung 

halte die Provinzial⸗Landſtände als zu Recht beſtehend und ſie glaube, 
die rechte Stellung in der Sache eingenommen zu haben. 

Hr. Brüggemann. Hr. v. Zander habe geſagt, es wurden fo 
große Opfer vom Hauſe gebracht, daß dieſer Frage wohl zugeſtimmt 
werden könne. Opfer der Ueberzeugung ſeien wohl nicht gefordert wor⸗ 
den und werde auch kein Mitglied des Hauſes bringen, um ſo weniger 
werde man dazu ſich verſucht fühlen, wenn man in untergeordneten 
ragen ſich nicht unzuläſſig bedenklich zeige. An den Vortrag des Hrn. 

rimm anſchließend, ſei hervorzuheben, daß zur Giltigkeit eines Ge: 

etzes nur die Uebereinſtimmung der Krone und der beiden Häuſer des 
ndtages erforderlich ſei die Nothwendigkeit der Erwähnung der a 
vinzial⸗Landtage in einzelnen Fallen ergebe ſich alfo nicht aus der Ver⸗ 
flaſſung, wie denn auch kein Gefetz dafür vorliege. Nicht ob es zweck⸗ 
mäßig, ſondern ob es geſetzlich und nothwendig ſei, könne entſcheiden, 
bob an der vorgeſchlagenen Form feſt zu halten ſei, und die Geſetzlichkeit 
und Nothwendigkeit ſei hier doch ſchwer nachweisbar. Habe in der 

Mebrzahl der Geſetze die beantragte Formel nicht Pla, gefunden, fo 

konne von einem Uſus für Aufnahme derſelben nicht die Rede fein, und 
namentlich babe auch Hr. v. Zander ſich oft gegen die Nothwendigkeit 
dieſer Formel ausgeſprochen. (Heiterkeit. 4 ! 

err Waldom-Eteinhövel. Man ſpreche von Differenzen zwi⸗ 
ſchen beiden Häusern; dieſes Haus habe fie nicht herbeigeführt. Der 
Herr Miniſter des Innern habe die Aufforderung ausgeſprochen, wich⸗ 
tige Intereſſen nicht um untergeordneter Fragen willen zu opfern; ſolle 
aber dieſes Haus den vom andern Hauſe veranlaßten Differenzen im⸗ 
mer nur nachgeben! Ließe man heut die Formel weg, dann würde ſie 
künftig immer wegfallen, was ſich nicht empfehlen laſſe. Man wolle die 
Erwähnung der Provinziallandtage nicht, um ſie in Vergeſſenheit kom⸗ 
men zu laſſen; ob das Abſicht ei, ſolle nicht geſagt werden, daß es aber 
E kommen werde, liege nahe und daher werde er für den Antrag der 
ommiſſion ſtimmen. BE 
e Aletberg Er tbeile die Entrüſtung, daß man einer unterge⸗ 
ordneten Frage wegen wichtige Intereſſen des Landes gefährden wolle; 
er werde daher gegen den Antrag der Commiſſion ſtimmen, um den hö⸗ 
beren Intereſſen Rechnung zu tragen. N 

Hr. v. Rleift-Regom. Zwar fei die vorliegende Frage für Eur 
ropa unwichtig, aber nicht für unfer Land. Werde in andern hochwich⸗ 
tigen Fragen, wie der Grundſteuer, eine Preſſion auf das ey aus⸗ 
geübt, ſo müſſe man auch bei unweſentlicheren — * reiflicher erwä⸗ 

en und nicht jo ſchnell nachgeben. Der Herr Miniſter des Innern 
babe mit Recht geſagt, daß das andere Haus von der Anſicht des nicht 
rechtlichen Beſtandes der Provinzial⸗Landtage ausgehe. Gerade des⸗ 
d ſei es um fo mehr Pflicht dieſes Hauſes in Uebereinſtimmung mit 
der Regierung dieſes Recht zu wahren. Zu der Commiffton ſei von 
eiten der Regierung bemerkt worden, es werde der Antrag im andern 
Haufe Widerſpruch finden; wohl möglich, daß dieſe Her erung dem 


andern Hauſe als provocativ erſchienen ſei. 


— 


| 
Bi 


Don nerſtag, den 25. April 1861. 


teuerfrage in dieſem Jahre für ſehr wichtig aber 
Ken u benutzen, davon wiſſe die Regierung ſich frei, 
ie Ha bewußt iſt, alle geſeßlichen Mittel e 
müſſen, um dieſe Frage zur Erledigung zu bringen. 


Hr. v. Kleiſt⸗Reßzow erwähnt, daß er von einer Preſſion, aber 


nicht von einer ungeſetzlichen 
Bei der namentlichen 
die Streichung der Worte: „nach Anhörung der 
angenommen. Bei der Spezialdiskuſſion € 
Entwurfes, welcher Weſtphalen betrifft, werden die eriten 7 
Diskuſſion angenommen; nur zu § 8, zu welchem das andere 
Zuſatz wegen des Maximalſatzes von 


Ateilion geſprochen habe. 


nimmt dann den jo amendirten Entwurf an, 


Rheinprovinz, wird angenommen. 


Als dritter Gegenſtand der Tagesordnung folgt der Commiffiong: 
end die Penſionsberechtigung der Ge⸗ 


bericht über das Geſetz, betref 
meindeforſtbeamten in der Rhein rovinz. 
Der Berichterſtatter v. Daniels 


dow⸗Steinhövel, ſtatt der Worte im Eingange: „der M 
ſerer Monarchie“, zu ſetzen. 


en, noch jemals Könige der 
Gnaden Könige von reußen und 
das Recht zu, von Ihrer Monarchie zu ſprechen. 


Bei der namentlichen Abſtimmung wird der Waldow'ſche Antrag 
mit 88 Stimmen einſtimmig angenommen; Oberburggraf v. Brün⸗ 


neck enthält ſich der Abſtimmung 


mit dem Zuſatz: „zu lächerlich“. 
Nächſte Sitzung Sonnabend. 


— — — — — WRRRRER THREE 


Deutſchlan d. 
Berlin, 24. April. 


Dezember 1858 dahin interpretirt 


für den Aufenthalt in beſagtem Inſtitut nicht obliegt. 
— Der Lieutenant Graf v. 


erwartet. 


* Der Antrag des Herrn Harkort iſt unterſtützt von 50 
Das Haus wolle 


Mitgliedern der Fraction Vincke und lautet: 


beſchließen, dem nachſtehenden Geſetzentwurf, betreffend die Er⸗ 


richtung von Penſtonskaſſen für die Wittwen und Waiſen der 


Elementarlehrer aller Confeſſionen die Genehmigung zu ertheilen. 
Der Entwurf beſteht aus 9 Paragraphen und iſt wie folgt mo⸗ 
tivirt: Das ſeit Jahren verheißene, dem Art. 26 der Verfaſſung 
entſprechende, allgemeine Schulgeſetz iſt abermals auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt. Das Penſionsgeſetz für die Elementarlehrer er- 
ſcheint ebenfalls nicht, da es mit dem Schulgeſetz ein untrennba⸗ 
res Ganzes bilden ſoll. Dagegen ſteht die Verſorgung der Witt, 
wen und Waiſen nicht damit in directer Verbindung und können 
desfallſige Beſtimmungen beſonders erlaſſen werden. In allen 
Provinzen iſt die Lehrerwelt in großer Mißſtimmung, durch die 
unverändert gebliebene gedrückte Lage in der freudigen Berufsthä⸗ 
tigkeit gehemmt; es iſt deshalb dringend nothwendig, daß ein 
Zeichen wohlwollender Hilfe gegeben werde. Die Staatsmittel 
ſind in dieſer Vorlage nicht in Anſpruch genommen, die Initia⸗ 
tive kann deshalb von Seiten des Hauſes ohne Anſtoß ergriffen 
werden. Nach dem Entwurfe ſoll eine ſolche Penſtonskaſſe in je⸗ 
dem Regierungsbezirk errichtet werden (8 1), deren Verwaltung 
bei der Regierung verbleibt, zu deren Curatoren aus der Zahl 
und durch die Mitglieder der Anſtalt aber 3 durch die Regierung 
zu beſtätigende Vertreter gewählt werden. (§ 2). Die Einnah⸗ 
men ſollen aus Zinſen von bereits vorhandenen Capitalien, von 
Vermächtniſſen und Geſchenken, jährlichen Collecten, aus Zuſchüſ⸗ 
ſen der Staatskaſſe, aus Beiträgen der Lehrer und Gemeinden 
beſtehen. (§ 3). Jeder Lehrer zahlt 4 Thlr. Eintrittsgeld und 
dann 3 Tylr. jäyrlich, die Schulgemeinde zahlt für jeden Lehrer 
einen jährlichen Beitrag von 3 Thlr. ($ 4). Nur die Zinſen der 
erhaltenen Capitalien kommen zur Verwendung (§ 5). Die Pen- 
fionen betragen mindeſtens 30 Tolr. (8 6); die Penſionen wer⸗ 
den den Wittwen bis zu ihrer Wiederverheirathung oder bis zum 
Tode gezahlt je zur Hälfte mit den ehelichen Kindern bis zum zu⸗ 
rückgelegten 14. Jahre. Die Auszahlung geſchieht halbjöhrlich. 
Arreſtlegung durch Gläubiger iſt unftatthaft, (§ 7). Emiritirte 
Lehrer haben ihren Beitrag (§ 4) nur ſo lange zu entrichten als 
wie fie penſionsberechtigte Frauen und Kinder haben (8 8). 

— Der Abgeordnete Senff hatte bekanntlich beim Abgeord⸗ 
netenhauſe, in Verbindung mit der erlaſſenen Amneſtie, den An⸗ 
trag geſtellt, die Staatsregierung aufzufordern, einen Geſetzent— 
wurf vorzulegen, durch den die Niederſchlagung derjenigen Unter⸗ 
ſuchungen ermöglicht wird, welche wegen der in Nr. 1 des Aller 
höchſten Gnaden-Erlaſſes vom 12. Januar d. J. bezeichneten 
Verbrechen und Vergehen bereits eingeleitet ſind. Das Motiv 
zu dem Antrage war darin gefunden worden, das durch den Ar⸗ 
tikel 49 der Verfaſſungs⸗Urkunde, welcher ausdrücklich beſtimmt, 
daß der König bereits eingeleitete Unterſuchungen nur auf Grund 


eres beſonderen Geſetzes niederſchlagen könne, aufgeſtellte BHemm⸗ 


niß zu beſeitigen. Die Commiſſion für das Juſtizweſen 
dieſen Antrag ſo eben Bericht erſtattet und es iſt der Abgeord⸗ 
nete Strohn Referent darüber. Mit 7 gegen 3 Stimmen hat die 
Commiſſion beſchloſſen, dem Abgeordnetenhauſe zu empfehlen, 
über dieſen Antrag zur einfachen Tagesordnurg überzugehen und 
ſchlägt ebenſo die einfache Tagesordnung über eine Anzahl von 
Petitionen (darunter z. B. die des hieſigen Rechtsanwalts Le⸗ 
wald) vor, die denſelben Getzenſtand behandeln. Der Commiſſa⸗ 
rius der Staatsregierung, welcher den Antrag auf die einfache 

agesordnung entſchieden unterftügte, erklärte, daß es dem An- 
trage weſentlich an einer Baſis fehle, inſofern nur in den Fällen, 


hat über 


wenn die betreffenden Perſonen ſelbſt eine Erneuerung des gericht 


Der Minifter des Innern, Der Herr Redner habe von einer 
Preſſion geſprochen und dieſe in Verbindung mit der vorliegenden 
Frage gebracht. Wohl halte die Regierung die Srienipung der Grund⸗ 

ie zu einer Preſ⸗ 
um ſo mehr, als 
anwenden zu 


immung wird mit 53 gegen 41 Stimmen 
zrovinzialſtände“ 
über die einzelnen IS des 
Sohne 
aus den 
U ‚von 5 Thlrn. gemacht hat, wird bean⸗ 
tragt, dieſen Zuſatz zu ſtreichen; dieſem Anttage tritt das Haus bei und 
5 welcher nunmehr nochmals 
an das Abgeordnetenhaus zurückgeht. Der Entwurf, betreffend die 


kommt wieder auf die Eingangs⸗ 
formel zurück, betreffend die Erwähnung der Anhörung des Provinzial⸗ 
Landtages und empfiehlt dann die Annahme des Entwurfes nach den 
Beſchlüſſen des andern Hauſes, fo wie den Antrag des Sem v. Wal⸗ 
onarchie“, un⸗ 
„Der Antragſteller motivirt ſeinen Antrag 
damit, daß er nur die urſprüngliche Form der Regierungsvorlage her: 

eitellt wiſſen wolle. Unſere Könige ſeien jetzt weder Könige in Preu⸗ 
reußen geweſen, ſondern von Gottes 
es ſtehe Ihnen von Gottes Gnaden 


Die Miniſter des Innern und des 
Krieges haben den § 187 der Militär⸗Erſatz⸗Inſtruction vom 9. 
N „daß denjenigen Individuen, 
welche wegen Nichtgeeignetheit zum Matroſendienſt vor Ablauf 
des dritten Jahres ihres Aufenthaltes in dem Schiffsjungen⸗In⸗ 
ftitut aus demſelben aus ſcheiden, eine beſondere Dienſtverpflichtung 


Schlippenbach, bekannt 
durch einen neulichen Vorgang in Palermo, iſt, wie der „Neuen 
Hann. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, von der dieſſeitigen Ge⸗ 
ſandtſchaft am Römiſchen Hofe abberufen und wird binnen Kur⸗ 
zem bei feiner Schwadron des 3. Wlanen- Regiments in Beeskow 


lichen Verfahrens nachſuchen ſollten, mit einem ſolchen vorgegan⸗ 
gen werden würde, und dieſe Fälle dürften wohl nur ganz ver⸗ 


— Von der hieſigen Artilleriedirection ſind nunmehr, wie 
der „Magd. Z.“ von hier geſchrieben wird, nach einem ungefähren 
Ueberſchlage an die kleineren deutſchen Armeen und Contingente 
bereits zwiſchen 120 bis 150 gezogene Gußſtahlfeldgeſchütze 
abgegeben worden, welche durch fortgeſetzte Neubeſchaffung in den 
preußiſchen Beſtänden jet och bereits wieder vollſtändig gedeckt ſind. 
Die Armirung der preußiſchen Feſtungen mit gezogenen Geſchützen 
iſt in der Hauptſache bis zur nothwendigen Befriedigung des ge⸗ 
genwärtigen Bedürfniſſes hergeſtellt, ebenſo iſt der verwendbare 
Theil der preußiſchen Marine mit derartigen Geſchützen ausge 
rüftet worden und auch die Ausrüſtung der projectirten und zum 
Theil ſchon ausgeführten Küſten⸗Befeſtigungen damit iſt völlig 
vorbereitet. 

— Vorgeſtern iſt hier der Dirigent des Königl. Domchors 
und Componiſt des Preußenliedes, Neithardt, im 68. Lebens 
jahre geftorben. Desgleichen im rüftigften Mannesalter der Ma⸗ 
jor Graf von Walderſee (älteſter Sohn unſeres früheren 
Kriegsminiſters). 

— (Elbf. 3.) Es iſt ganz entſchieden unrichtig, daß der 
Herzog von Aumale vor Herausgabe feiner Broſchüre den Prins 
zen Napoleon gefordert habe. Dem Drucker hat die Familie Or⸗ 
leans aus Rückſicht auf die mögliche Conceſſionsentziebung 100,000 
Franken Entſchädigung gezahlt, in welche die Druckkoſten einbe⸗ 
griffen ſein mögen. Die Verſtimmung Napoleons III. über die 
ganze Angelegenheit ſoll außerordentlich groß fein. Der General⸗ 
Procurator, der den Druck der Broſchüre nicht verhindert hat, iſt 
abgeſetzt. (Beſtätigt ſich nach andern Nachrichten nicht.) 

— Die „N. Prß. Ztg.“ ſchreibt: Nachrichten aus Agra m 
zufolge beabſichtigt die öſterreichiſche Regierung in Croatien ein 
mobiles Armeecorps aufzustellen; die diesfälligen Dispoſitionen 
ſollen bereits im Zuge fein. Das Corps wird fo dislocirt, daß 
es in der Lage iſt, etwaigen Angriffsbewegungen gegen öſterreichi⸗ 
ſches Gebiet, mögen fie aus Serbien und Bosnien oder aus Dal⸗ 
matien und Iſtrien gerichtet ſein, rechtzeitig und nachdrücklich ent⸗ 
gegenzutreten. Schon daraus iſt zu entnehmen, daß die Maßregel 
keinen offenſiven Charakter hat. Sie wird übrigens Garniſonver⸗ 
änderungen zur Folge haben, die ſich bis auf Böhmen nordwärts 
erſtrecken. 

— Der offiziöfe Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: Die 
Preſſe beſchäftigt ſich in letzter Zeit viel mit der Angelegenheit der 
Huldigungs⸗ Feierlichkeiten, und es werden dabei bereils Details 
über die Reihenfolge der angeblich beabſichtigten Reiſen unſeres 
Königspaares und die für die Feſte in Königsberg, Berlin und 
anderen Provinz⸗Hauptſtädten beſtimmten Tage mii J die 
jedenfalls theils verfrüht ſind, theils ſogar auf gänzlich irrigen 
Vorausſetzungen beruhen. Bis etzt find in dieſer Beziehung be⸗ 
ſtimmte Feſtſetzungen noch nicht erfolgt. Die Zeit der Reiſe der 
Majeſtäten nach Königsberg. welche, wie bei der Rücktehr deren 
feierliche Einholung in Berlin, wohl zweifelsohne ſtattfinden wird, 
iſt durch den Schluß der Seſſion bedingt, und was den Beſuch 
anderer Provinzen betrifft, iſt bis jetzt, ſo viel wir von gut un⸗ 
terrichteter Seite erfahren, noch nichts entſchieden. Eben ſo wenig 
iſt etwas Sicheres über die Art der Feierlichkeiten, die in Königs ⸗ 
berg oder anderen Orten ſtattfinden dürften, feſtgeſtellt. Man 
wird daher wohl thun, die darüber courſirenden Gerüchte mit 
Vorſicht aufzunehmen, und jedenfalls ermangeln die Vorwürfe, 
welche einige Organe aus Anlaß deſſen bereits gegen die Regie- 
rung erheben, einer hinreichenden Begründung. 

— Wie die „N. Peß. Z.“ hört, iſt unterm 16. d. M. die 
Allerhöchſte Ordre erſchienen, durch welche die Marine "Ange 
legenheiten ihre anderweitige Regelung erfahren. Das Ver⸗ 
hältnitz des Höchſtcommandirenden in der Marine, alſo Sr. K. 
Hoheit des Prinzen Adalbert, zum Marineminiſterium wird 
wie das eines commandirenden Generals und des General- In» 
ſpecteurs der Artillerie ſein. Die weiteren Ausführungen der neuen 
Organiſation werden in einem Regulativ enthalten ſein, durch 
welches auch dem Admiralitätsrath — berathende techniſche Be⸗ 
hörde — der Bereich ſeiner Wirkſamkeit angewieſen wird. 

— Die Ausgabe der neuen Einthaler⸗ Kaſſenanweiſungen 
wird noch auf ſich warten laſſen, obwohl das Papier dazu ſchon 
beſtimmt iſt und der Kupferdruck (Rückſeite der neuen Geldzeichen) 
ſchon begonnen hat. Die zuerſt angefertigten weißen Thaler 
Werthzeichen haben ſich ſchnell als ungeeignet gezeigt, und die 
unterm 15. Dezember 1856 ausgefertigten Nachfolger gleichfalls 
nicht bewährt; namentlich hat das Bedrucken des Randes mit der 
Nummer Widerſpruch gefunden. Die neuen Franko⸗Marken, auf 
denen, wie es heißt, das Bildniß des Königs durch den heraldi⸗ 
ſchen Adler erſetzt werden ſoll, dürften früheſtens im Juli d. J. 
erſcheinen. 

— Man hat geſtern hier die Nachricht erhalten, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung habe der belgiſchen neue Propoſitionen in Be⸗ 
zug auf die Streitpunkte, welche den Abſchluß des Handelsver⸗ 
trages in ſeinen letzten Stadien in Frage geſtellt hatten, gemacht. 
Die Verhandlungen, die ſo gut wie abgebrochen waren, ſollen 
demnach jetzt wieder aufgenommen werden. Was hieraus in Be⸗ 
zug auf die Fortſetzung der Verhandlungen mit dem Zollverein 
etwa zu folgern ſein möchte, iſt augenblicklich noch nicht zu erſehen. 

— Nicht blos das Gardecorpe, ſondern auch die übrigen 
Truppenkörper find auf Anregung des Kriegsminiſters im Sinne 
der Cabinetsordre vom 1. Januar 1798 an die Pflichten erin⸗ 
nert worden, welche ihnen im Verhöltniſſe zum Bürgerſtande und 
zu den politiſchen Juſtitutionen des Landes obliegen. 

— Aus der polniſchen Zeitung „Dziennik“ vom 18. geht 
deutlich hervor, was die Polen von dem Gelingen ihrer Pläne 
erwarten. Oeſterreich und Preußen werden von dem Blatte aufs 
Neue für die Vorgänge vom 8. verantwortlich gemacht. Daſſelbe 
entwickelt, was die beiden Mächte bei der Wiederaufrichtung Po⸗ 
lens unter Rußlands Auſpicien, die ſie durch ihre Vorſchlage 
durchkreuzten, zu befürchten hatten. Für Deutſchland aber, deſſen 
Führerſchaft das preußiſche Cabinet vor Allem im Auge habe, 
würde die Vereinigung von Polen und Rußland in irgend einer 
Form gleichbedeutend fein mit dem Verluſt Königsbergs und faſt 
ganz Pommerns und der faſt abſoluten Unmöglichkeit zu irgend 
einer politiſchen Einigung zu gelangen, mit der gänzlichen Para⸗ 
lyſtrung einer ſtarken nationalen deutſchen Politik gegenüber dem 


unmittelbaren Drängen des flavifhen Coloſſes von Oſten und der 
franzöſiſchen Macht im Weſten. Das Blatt meint, die ruſſiſch⸗ 
ſlaviſche Politik werde ſich von dem am 8. erhaltenen Schlage 
ſchwer erholen können. 

— Magd. Ztg.) Man hält allgemein für ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die ſtrengen Recherchen, welche über die hi ſige Polizei⸗ 
verwaltung durch die Stadtverordnetenverſammlung angeſtellt 
worden ſind, ein Criminalverfahren gegen höhere Polizeibeamte 
zur Folge haben werden. Es ſollen ſehr arge Dinge vorgekom⸗ 
men ſein. ; 

Stettin. 22. April. (Off 3.) Zu den regelmäßigen Handels» 
beziebungen unſeres Plotzes iſt io dieſem Jahre eine ganze neue ge⸗ 
treten, nämlich der Verk yr mit Havre. In Erwartung des Ab- 
ſchluſſes des Han Asvertrog s zwiſchen Frankreich und dem Zell- 
verein haben die Herren Dumenil Letle in Havre eine durch 
Segelschiff: unterhaltene Reibefahrt zwiſchen Havre und hier be— 
gründet und bereits ſieben Schiffe hierher expedirt, während ein 
achtes noch in Ladung liegt. Das Unternehmen findet in Havre 
die Unterſtützung der angefehenften Häuser, und der bisherige 
Erfolg deſſelben zeigt auch, daß der hieſige Handel dieſe Ver⸗ 
bindung zweier ſo wichtiger Häfen gern aufrecht erhalten 
wird. Nach Abſchluß des Handels vertrages beabſichtigt das oben 
genannte Haus an Stelle der Segelſchiffe Dampfer in Fahrt 

u ſetzen. 

e Gotha, 21. April. Die neuliche Landtags- Interpellation 
in Betreff eines Ehrenſchildes für König Franz II. iſt Veranlaſ⸗ 
fung zu einer officiöfen Mittheilung in der heutigen „Goth. Z.“ 
geworden, der wir Folgendes entnehmen: „Der Graf von Stol— 
berg batte von Berlin aus an das hieſige Regiments Commando 
die Anfrage gerichtet, ob das Offiziercorpe vielleicht Beiträge zu 
erwähnt em Ehr enſchilde geben würde. Se. Hoh. der Herzog haben 
jedoch, da Höchſtdieſelben in einer Einſammlung von Beiträgen 
ei de palitiſche Demonſtration erblicken, befohlen, daß von dem 
cobneg gothaiſchen Offiziercorps als ſolchem kein Beitrag zu dem 
in Rede ft henden Zwecke gegeben werde.“ 

Braunſchweig, 20. April. Durch höchſtes Reſkript wurde 
heute der zehnte ordentliche Landtag geſchloſſen. Vorher je— 
dot ward der Verſammlung als Antwort auf ihren Beſchluß, 
eine d-utihe Centralgewalt und geſammt-deutſche Volksvertre— 
tung betr ff end, folgendes Schreiben des Staatsminiſteriums be- 
kaant gemacht: 

„Wir verfehlen nicht, der geehrten Landesverſammlung auf das ge⸗ 
fällige Schreiben vom 1%, d. Mis zu erwidern: Die Erlangung größe⸗ 
rer Sicherheit für die Deutſchland gebührende Machtſtellung, die voll⸗ 
ftäntigere Entfaltung der Kräfte der Nation auf dem Gebiete des Ver: 
kebrs und eine den Verhaltniſſen entſprechende Gemeinſchaft im Rechte 
werden gewiß von allen Deutſchen in voller Uebereinſtimmung dringend ge⸗ 
wünſcht. blue wird der geehrten Landes verſammlung nicht under 
kannt fein, daß ſowohl bei den deutſchen Regierungen als auch in der 
Nation ſehr verſchiedene Anſichten darüber herrſchen, auf welche Weiſe 
dieſe hohen Ziele zu erreichen ſein möchten, und die herzogliche Landes⸗ 
regierung g aubt ſich gegenwärtig auf die Verſiche ung beichränfen zu 
mülſſen, vaß fie ſtets bereit wird, ſolchen Vereinbarungen der deulſchen 
Regierungen beizutreten, von welchen eine Erhöhung der Wehrkraft, der 
Rechtsſicherheit und der Wohlfahrt Deutſchlands mit Recht erwartet 
werden kann. Braunſchweig. 19. April 1861, 48515 Braunſchweig⸗ 
Luneburgiſches Staatsminiſterium. gez.) v. Geyſo.“ 

Stuttgart, 19. April. Geſtern Abend fand im Werner- 


ſchen Saale die erſte, ziemlich zahlreich beſuchte Verſammlung der 
hieſigen Nationolvereit 8 » Geneſſen Statt. Dr. Reuſcher präſt⸗ 
dirte und gab den Auweſenden eine kurze Geſchichte der Entſte⸗ 
bung urd Wirkſamkeit des Vereins, wobei er auf eine vom Aus- 
ſchuß vorbereitete, denſelben Gegenſtand ausführlich behandelnde 
Broſchüre verwies, die eben unter der Preſſe ſei. Er erwähnte 
unter Anderm die lebhafte Theilnahme der Deutſchen (auch aus 
Würtemberg), in England, Mexiko, Auſtralien ꝛc., die ſich in Brie⸗ 
ſen an den Berichterſtatter für die gute Sache ausſpreche. 
e Garibal * 
20. April. Ueber das Auftreten Garibaldis in der Tu: 
eine bemalt die „Times“: „Wir hoffen, daß der beflere und 
edlere Theil der Natur Garibaldis noch triumphiren wird und daß Wa: 
ribaldi durch den ihn umhüllenden Nebel der Leidenſchaft und des Vor⸗ 
urtheils deutlich ſehen wird, daß er eben fo wenig im Stanke iſt, es 
mit Cavour auf der Rednerbühne aufzunehmen, wie Cavour im Stande 
iſt, es mit ihm auf dem Schlachtfelde aufzunebmen, und daß er der ge⸗ 
bäffigen Arbeit, die Freiheiten welche er fo oft mit den Waffen verthei⸗ 
digt hat, durch unnöthige Heftigkeit zu gefährden, entſagen wird.“ 
Fraakreicq. 

Pa rie, 22. April. Wie man verrimmt, hat Herr v. Per: 
figry ein Rundſchreiben über genauere Beobachtung der geſetzlichen 
Vorſchriften bei Deponirung von neu eribeinenden Büchern und 
Brofbüren an die Präfeclen erlaſſen. Man will dadurch verhüten, 
daß künftig Broſchüren, wie die des Herzogs von Aumale, unbe 
merkt in die Oeffentlichkeit gelangen können. — Es wird nun doch, 
nach längerem Unterhandeln, ein Trauergottesdienſt für die am 8. 
April in Warſchau gefallenen Polen in der nächſten Woche in St. 
Roch abgehalten werden. Wie es heißt, wird Pater Lacordaire bei dies 
fer Gelegenheit eine Rede halten. Man ſpricht viel von einer Au⸗ 
dienz, die Graf Kiſſelew bei dem Kaiſer gehabt und bei welcher 
gelegentlich der jüngſten Warſchauer Vorfälle ſehr lebhafte Erör⸗ 
terungen Statt gefunden hätten. — Die Unterhandlungen über 
den Handelspertrag mit dem Zollverein ſollen, wie man hier ver⸗ 
nimmt, noch nicht ſo weit gediehen ſein, als es früher hieß. Es 
hätten ſich über verſchiedene wichtige commercielle Punkte in neue⸗ 
rer Zeit ernſtliche Schwierigkeiten aufgeworfen, deren Beſeitigung 
noch nicht in naher Ausſicht ſtände. 

— Ein Blatt aus Nantes theilt mit, daß es die Note der 
offiziöfen Blätter in Betreff der Wegnahme der Broſchüre des 
Herzogs von Aumale nicht zu reproduziren wage, weil ihm vom 
Präfecten verboten worden ſei, der Broſchüre zu gedenken. Die 
Blätter in Bordeaux veröffentlichen die Note und laſſen nachſte⸗ 
hende Nachricht auf ſie folgen: „Geſtern wurde in unſerer Oper 
„Cbarles VI.“ aufgeführt. Der Erfolg war vollſtändig. Das 
Publikum bat die Wiederholung des zweiten Theiles der Ouver- 
ture verlangt, welche eine der Hauptſtellen des Stückes „La 
France a horreur du servage“ entwickelt. Dieſe Arie ſelber mußte 
viermal wiederholt werden. Im erſten Acte, als der Dauphin 
erklärt, daß Frankreich feine verlorene Freiheit wieder erlangen 
werde, brach ein unbeſchreivlicher Sturm von Acclamationen und 
von Hurrabs aus.“ 

— Sicherem Vernehmen nach erſcheint nächſten Donnerſtag 
eine Antwort auf die Broſchüre des Herzogs von Aumale. Vir⸗ 
faſſer derſelben iſt ein mit den Zuilerien ſehr befreundeter De- 
puticter. In dieſer neuen Broſchüre fol verſucht werden, die An⸗ 
klagen des orleaniſtiſchen Prinzen auf ernſtliche Weiſe zu wider⸗ 
legen. — Wie man verſichert, wird Jules Fabre die Vertheidigung 
des Herrn Dumineray, des Verlegers der Broschüre des Herzogs 
von Aumale, übernehmen. — In Madrid glaubt man ernſtlich 
an einen Einfall Don Juans de Borbon. Sein letztes Manifeſt 
wurde in großer Anzahl in Spanien verbreitet. 


Paris, 21. April. Die „Debats“ treten heute mit einem 
Eifer und einer Wärme für die Sache der Polen in die Schranken, 
daß es beinahe zweifelhaft wird, ob die Inſtructionen, welche über 
dieſe wichtige Frage der franzöſiſchen Preſſe ertheilt worden ſein 
ſollen, ſo allgemein und ſo kategoriſch ſind, als man es geſagt 
hattte. Herr John Lemoinne ſpricht heute der polniſchen Natio⸗ 
nalität mit derſelben Begeiſterung und demſelben Talente das Wort, 
wie er es bisher für Italien gethan. 

— Von Cherbourg ſind hier 140 Seeleute angekommen, um 
die kürzlich in Asnières vom Stapel gelaſſene kaiſerliche Trireme 


zu bemannen, 
Italien. 


Turin, 20. April. Graf Cavour hat das Ergebniß der 
Abſtimmung über Ricaſolis Tagesordnung ſogleich an Vimercati 
telegraphirt, weil er durch dieſen wußte, wie ſehr der Kaiſer ſich 
für den Ausgang der Debatte intereſſirt. Die von Vimercati 
hieber gelangten Nachrichten klingen alle ſehr gut, und der Graf 
verſpricht, die Unterhandlungen wegen Roms werden ein den 
Wünſchen des italieniſchen Cabinets entſprechendes Ergebniß ha⸗ 
ben. General Fanti wird nicht mehr lange Kriegsminiſter bleiben. 
Es hat heute geheißen, Garibaldi wolle ſich wieder nach Caprera 
zurückziehen, das iſt nicht richtig; aber ich glaube, der berühmte 
General wird einige Tage auf dem Landſitze ſeines Freundes 
Trecchi in der Nähe von Cremona feiner angegriffenen Geſund · 
heit wegen Ruhe nehmen. Auch Ratazzi iſt leidend aus der Kam⸗ 
mer gekommen. — Geſtern Abends hat ſich eine große Anzahl 
von Feten vor der Wohnung Garibaldis verſammelt, um den 
General durch ſympathiſche Zurufungen (Es lebe Garibaldi, es 
lebe Venedig!) zu erfreuen. Garibaldi hielt, wie der „Diritto“ 
meldet, folgende Anſproche an die Verſammlung: 

Ja, es lebe Venedig! Unſere Wünſche und olle unſere Anſtren⸗ 
gungen müflen Venedig und Rom zugewandt fein. Ibr habt Recht, Jor 
55 Bürger von Turin, all Euer Vertrauen in Victor Emanual zu 
etzen. Er iſt ein un vergleichticher König, ein König, der noch niem [8 
betrogen bat. Ul d indem wir ibm vertrauen, werben wir unfer Ge⸗ 
ſchick erfüllen. Ich habe vie verſchiedenen Theile Italiens beſucht, und 
es iſt mir vergönnt geweſen, deſſen verſchiedene Bevölkerungen kennen 
zu lernen. Nun denn, ich habe ſie alle ſo gut gefunden, wie das Volk 
von Turin. Ich bin glücklich, viele Soldaten unter Euch zu bemerken. 
Wenn Volk und Armee einig find, dann iſt Italien unbeſiegbar. Es 


lebe Italien! 
Rußland und polen. 

Von der polniſchen Grenze, 21. April. (Schl. Ztg.) 
Im Königreich Polen befindet ſich augenblicklich das ganze auf 
Kriegsfuß geſetzte 2. Armeecorps, ſowie ein Theil des ebenfalls 
auf Kriegsfuß befiadlichen 3. Corps; der Reſt des letzteren ſtebt 
in Volbynien. Das 5. Corps, ebenfalls auf Kriegsfuß, liegt in 
Podolien und der Ukraine. Das in Kurland und Littauen ein⸗ 
quartierte 1. Corps rückte vor Kurzem nach dem Königreich zu, 
hat aber jetzt in Littauen Halt gemacht. Von dieſen 4 Corps 
zählt ein jedes, obwohl auf Kriegsfaß, doch nicht mehr als 305 
bis 40,000 Mann. Auf dem linken Weichſelufer, nach Krakau, 
Sandomir und Kaliſch zu, befand ſich bis zum 8. d. faſt gar kein 
reguläres Militär. Gegenwärtig find indeß bedeutende Abtheilun— 
gen nach Piotikowo, Kaliſch, Radom und Kielce vorgerückt. Piotr 
kowo allein hat jetzt eine Abtheilung von 4000 Mann. 

— Aus Kaliſch, 21. April, iſt der „Schl. Ztg.“ folgende 
Mittbeilung zugegangen: „Heute beehrte der Hr. Ober- Präfivent 
von Bonin in Begleitung des Landrathes Wocke aus Oſtrowo 
unſere Stadt. Auf unerklärliche Weiſe ſcheinen die Führer der 
noch immer aufgeregten Partei davon Kenntniß erlangt zu haben, 
fo daß die genannten Herren, als fie ſich in Begleitung des hie, 
figon Gendarmerie. Capitäns auf der Promenade befanden, genau 
beobachtet und nicht aus den Augen gelaſſen wurden. — Bei 
ibrer Rückkehr ſollte nun denſelben eine Ovation, zu Deutſch: 
Katzenmuſik gebracht werden. Etwa zehn dieſer Individuen vers 
fügten ſich zu dem gedachten Zweck nach dem nahe gelegenen Naß⸗ 
kow, das ungefähr in der Mite von hier nach der Grenze zu liegt. 
Die Polizei hatte indeß noch zeitig genug von dieſem Vorhaben 
Nachricht erhalten und beeilte ſich, dies durch entſprechende Vor— 
lehrungen zu vereiteln; 6 Koſaken ſowie ein entſprechendes De⸗ 
tachement Infanterie war hinreichend, die Ruhe zu erhalten und 
Unbilden zu verhindern.“ N 

Griechenland. 
Athen, 13. April. Das Gerücht eines Beſuches des Prinzen Na⸗ 
oleon in Griechenland und der Levante taucht immer wieder von 
teuem auf. Auch ift noch erwäbnenswerth, daß von Paris anonyme 


Brieſe an bieſige hochſtehende Perſönlichkeiten gelangt ſind, welche 


eine baldige Aenderung der Zuſtände im Orient in Ausſicht ſtellen und 
auf die patriotiſche Mini der Griechen dazu ſich Rechnung machen. 
Korfu, 16. April. Ein engliſcher Dampfer brachte ungefähr 80 
Kanonen großen Calibers bieher, theils gezogene Rohre, theils Arm⸗ 
e mie die auf verſchiedenen Punkten der kurzlich errichteten 
efeitigungen placirt werden ſollen. Ein Canal hinter der neuen Cita⸗ 
delle wird gegenwärtig für Kriegsdampfer zugänglich gemacht. Lauter 
Anzeichen, daß tie engliſche Regierung an eine Abtretung Korſus an 
Griechenland nicht denkt. 


danzig, 25. April 
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— Der rigen Telegraph“ enthält folgende Mit- 
theifung: Gumbinnen, 1I. April. Die in der letzten Nummer des 
„Königsberger Telegraphen“ von einem geachteten Einwohner un⸗ 
feree Stadt, Herrn Brauereibeſitzer Mentz, abgegebene „Of: 
fene Erklärung“ (f. No. 888 dieſ. Ztg.) findet hier um fo 
größere Zuſtimmung, als die in derſelben berührten Thatſachen 
zum großen Theil vor unſeren Augen ſich zug tragen und eine 
nicht geringe Indignation erweckt haben. Wenn Sie mit mir der 
Anſicht ſind, daß die Preſſe, bei aller Diseretion in perſönlichen 
Dingen, die unabweisliche Pflicht hat, da ihre Stimme zu erhe⸗ 
ben, wo das Gemeinintereſſe empfindlich berührt wird, ſo 
werden Sie nachſtehender, durchaus verbürgten und auf erwieſe⸗ 
nen Thatſachen beruhenden Darſtellung der beregten. Angelegen⸗ 
heit, die Aufnahme nicht verweigern. Der Hauptmann v. M. ver⸗ 
übte eine ſolche Reihe von Mißhandlungen gegen die Untergebe: 
nen ſeiner Compagnie, daß unter den Bürgern der Stadt, welche 
mehr oder weniger Augenzeugen dieſer Mißhandlungen waren, da 
der Exerzierplatz Jedermann zugänglich it, die größte Erbitterung 
herrſchte. Herr Mentz, deſſen naher Verwandter als Freiwilli. 
ger in der Compagnie des Hauptmann v. M. ſtand und eben⸗ 
falls unter der Behandlungsweiſe deſſelben zu leiden hatte, gab 
endlich dem allgemeinen Gefühl Ausdruck und führte unterm 26. 
Juli v. J. bei dem Kögiglichen General⸗Commando über den 
Hauptmann v. M. Beſchwerde, indem er eine Reihe von That⸗ 
ſachen aufführte, welche denſelben in hohem Grade graviren muß⸗ 
ten. Unterm 31. Juli v. J. erhielt Herr Mentz den Beſcheid, 
daß die Beſchwerde an das Königl. Commando der erſten Dioi⸗ 
fion zur weiteren Uaterſuchung abgegeben ſei. Unterm 7. Auguſt 
v. J. ergänzte darauf Herr Mentz durch eine zweite Eingabe 
ſeine frühere Beſchwerde durch Anführung neuer Thatſachen. Es 
iſt hier nicht der Ort, die ganze Reihe der 


Druck und Berlag von H. W. Kafe mann in Danzig, 


angeführten Mißhand⸗ 


lungen aufzuzählen, zur Charakteriſtik der Art und Weiſe derſel⸗ 
ben mögen nur folgende Beiſpiele dienen. Bei den Felddienſt⸗ 
Uebungen gab Herr v. M. einem Soldaten mit dem Helm, den 
er ihm vom Kopfe geriſſen, in Gegenwart der ganzen Feldwache 
mehrere Schläge auf den Kopf, ſo daß er blutende Wunden da⸗ 
von trug. Bei Gelegenheit der Schießübungen wurde ein Soldat 
von Herrn v. M. geſchlagen, alsdann faßte letzterer ihn unter die 
Schuppenketten des Helmes und riß ihn mit Gewehr und Gepäck 
zu Boden. Einem Soldaten gab Herr v. M. mit der Degen · 
klinge mehrere Hiebe, bis dieſelbe ouf ungefähr ſechs Zoll ab⸗ 
brach, alsdann ſetzte er ihm den zerbrochenen Degen auf die Bruſt, 
unter dem Ausrufe: „Ich ſteche Ihn todt wie einen Hund“; hier⸗ 
auf ergriff er ſeine Degenkoppel und ſchlug dem Soldaten damit 
mehrere Male ins Geſicht. Einem Soldaten gab Herr v. M. 
unter dem Ausrufe: „Du niederträchtiger polniſcher Hund“ acht 
Schläge ins Geſicht, weil er bei der Uebung des Sturmſchrittes 
zur unrechten Zeit „Hurrah“ gerufen hatte. U. a. m. 
Inzwiſchen war die Gumbinner Garniſon zur Herbſtübung 
nach Königsberg marſchirt, wo die Vernehmungen der Bethellig⸗ 
ten alsbald ihren Anfang nahmen. Nachdem das Militär nach 
Gumbinnen zurückgekehrt war, erhielt der Beſchwerdeführer von 
dem Königl. Diviſions⸗Commando unterm 1. September v. J 
die Mittheilung, daß feine Vernehmung am 5. desſ. M. durch den 
Auditeur Herrn Juſtizrath Cramer erfolgen werde, welcher mit 
der Feſtſtellung des Thatbeſtandes beauftragt war. ; 
Bei der Vernehmung wurde dem Beſchwerdeführer bekannt 
gemacht, daß der größte Theil der von ihm angegebenen Exceſſe 
des Hauptmanns v. M. ſchon bei den in Königsberg ſtattgehab⸗ 
ten Ermittelungen zur Genüge erwieſen, bei einigen Vorfällen je⸗ 
doch eine Verſchiedenheit zwiſchen den Zeugen Ausſagen und den 
Angaben des Beſchwerdeführers zu Tage getreten ſei. Dies war 
indeſſen leicht erklärlich, denn dem letztern war inzwiſchen bereits 
mitgetheilt worden, daß die vorgeladenen Zeugen am Tage vor 
iber Vernehmung von dem dem Haupt mann v. M. unt rgeordneten 
Felewebel überredet worden ſeien, ihre Ausſagen zum Vortheil des 
Hauptmanns v. M. zu modificiren. Die ſofort ang-nellten Er⸗ 
mittelungen beſtätigten dies und der Beſchwerdefügrer gründete 
hierauf einen abermaligen Antrag auf Verſetzung des Haupt⸗ 
manns v. M., indem er hervorhob, daß nicht allein das bloße 
Dienſtoerbäliniß der Zugen, welche ſämmtlich als Unteroffiziere 
und Soldaten in der Compagnie des Herrn v. M. ſtehen, geeig⸗ 
net ſei, dieſelben einzuſchüchtern, ſondern, daß Herr v. M. auch 
bereits öffentliche Anſprache an dieſelben in dieſer Angelegenheit 
zu verſchiedenen Malen gehalten habe. Obſchon hiernach die Ber 
fürchtung nahe lag, daß unter ſelchen Umſtänden leicht der That⸗ 
beſtand verdunkelt werden könnte, ſo wurde dem wiederholten An⸗ 
trage des Beſchwerdeführers auf Verſetzung des Hauptmanns v. 
M. dennoch keine Folge gegeben. 

Das Unterſuchungs verfahren iſt nunmehr geſchloſſen, ob und 
welche Strafe gegen den Hauptmann v. M. feſtgeſetzt worden, ifl 
unbekannt: derſelbe iſt zur Zit noch Chef derſelben Compagnie. 
Ein Feldwebel und zwei Unteroffiziere find durch Divifions » Bes 
fehl mit drei Tagen Arreſt beſtraft worden, weil „fie gewiſſe Zeu- 
gen in der Unterſuchungsſache wider den Hauptmann v. M. ver⸗ 
leitet haben, die Vorfälle milder darzuſtellen.“ Dagegen haben 
zwei Gemißhandelte drei Tage Mittelarreſt erhalten, weil, ſie nicht 
den Muth gehabt haben, von ihrem Recht der Anzeige der erlit- 
tenen Mißhandlung Gebrauch zu machen, ſondern durch Klat⸗ 
ſcherei biefe Dienſtangelegenheit ins Publikum gebracht und da⸗ 
durch die gehäſſige Denunziation eines Unberufenen mit ver⸗ 
ſchuldet haben“. Beite haben bei ihrer Vernehmung gleich die 
Wahrheit geſagt und der erfolgten Ueberredung keinen Einfluß 
geſtattet. 

Herr Meng hat den ihm in dem Divifionsbefehl gemach⸗ 
ten Vorwurf der „gehäſſigen Denunziation“ gebührend zu⸗ 
rückgewieſen. Im Namen vieler Einwohner Gumbinnens aber 
bin ich beaufiragt „die Erklärung abzugeben, daß von einer 
„Klatſcherei“ nicht füglich die Rede fein kann, wo die von Sei⸗ 
ten des Hauptmanns v. M. faſt täglich begangenen Mißhand⸗ 
lungen den Gumbinnern aus eigener Wahrnehmung bekannt 
geworden ſind. 


Mannigfaltiges. 

— Eine zweite Dentfehrin des Verlier Turnrathes: „Die 
deutſche Turnkunſt und die Ling Rothſteinſche Gymnaſtik“, iſt im 
Selbſtverlage des Turnrathes erſchienen und zeigt, wie in jeder Ber 
— 175 ne er + Turnanflalt betriebene 

wediſche Gymnaſtik dem deutſchen „Eiſelen⸗ Spieß 
P see mäffe, Zahn « Eifelen ⸗Spieß'ſchen 

— Vor einigen Tagen fand auf belgiſchem Grund und Bo- 
den, nahe an der franzöſiſchen Grenze, ein Piftolen + Duell zwi⸗ 
ſchen einem Garibaldiſchen Offizier M., einem Deutſchen und einem 
in Paris lebenden preußiſchen Edelmanne Statt. Erſterer fol, 
En 7 nicht gefährlich, verwundet worden fein. Urſache des 
. eine Discuſſion über die militäriſchen Fähigkeiten 
te Aare Aus Zürich wird gemeldet: „Unſern Feinſchmeckern ſoll 
ein ſeltener Genuß bevorſtehen: den 25. Auguſt 1618 wurde der 
Flecken Plurs in Kleven, damals zu Bünden gehörig, vom Berge 
Conti gänzlich verſchüttet. Er war reich blühend. Eine alte Ber 
ſchreibung ſazt: „Da ift der Berg mehrentheils bereingebrochen 
mit großem Krachen und hat den ſchönen Hauptfleden Plus, 
mitfammt dem Dörflein Cbilan, ganz und gar unten gelegt“ 
Hier ſind nun in neuerer Zeit Nachgrabungen veranſtaltet wor⸗ 
den ; man hat eine Glocke gefunden und jetzt ſollen „„dreißig 
Stück Faß Wein“, echter Veltliner 16181, zu Tage gefördeit 
worden ſeiu!“ 

— Profeſſor Wedewer, der gründliche Kenner des fran zö⸗ 
ſiſchen Schulweſens, machte in ſeinem neueſten Oſterpro⸗ 
gramm folgende Bemerkung: „In den franzöſiſchen Schulen ge⸗ 
ſchieht alles, um der Jugend die Geſchichte Frankreichs recht glän- 
zend und eindringlich darzuſtellen. Frübzeitig wird fie zur Theil⸗ 
nahme an allem, was den Ruhm des Vaterlandes betrifft, mit 
berbeigezogen. So wurde nach dem Siege bei Solferino allen 
Lyceen ein achttägiger Urlaub eitheilt, damit auch die Jugend ſich 
freuen könne Über dieſen neuen Zuwachs an nationalem Ruhm. 
Wenn die franzöſiſche Nation fo ziemlich darin einig iſt, daß das 
linke Rheinufer ihr zukomme, ſo liegt ein Hauptgrund darin, daß 
ihr dieſe Meinung von Jugend auf anerzogen iſt.“ 

a Das „Echo del Pacifico“ ſchreibt, daß die Selbſtmorde, 
welche jährlich in der einzigen Stadt Kanton (China) Statt fin⸗ 
den, durchſchnittlich die Zahl von 5000 erreichen. 

— In Bourbonne⸗les⸗Bains (Haut⸗Marne) fanden am 12. April 


zwei Erdſtöße ſtatt, und am 14. de in der in drit⸗ 
ler Stoß veripürt. April wur Umgegend ein drit 


Verantwortlicher Nedacteur Heinrich Nidert in Danzig. 
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